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Über DINI

DieEntwicklungdermodernenInformations-undKommu-
nikationstechnologieverursachteinenWandelinnerhalbder
InformationsinfrastrukturenderHochschulenundanderer
Forschungseinrichtungen.DieserWandelisteinzentrales
ThemainderdeutschenHochschullandschaftundsetztmehr
alsbisherAbsprachen,Kooperationen,Empfehlungenund
Standardsvoraus.DieDeutscheInitiativefürNetzwerkinfor-
mation(DINI)unterstütztdieseEntwicklung.
DINIwurdegegründet,umdieVerbesserungderInforma-

tions-undKommunikationsdienstleistungenunddiedafür
notwendigeEntwicklungderInformationsinfrastrukturenan
denHochschulensowieregionalundüberregionalzufördern.
DurchAbsprachenundArbeitsteilungzwischendenInfra-
struktureinrichtungensolldasInformationstechnik-und
Dienstleistungsangebotweiterverbessertwerden.Hierfür
istauchdiegemeinsameEntwicklungvonStandardsund
Empfehlungenerforderlich.

DINIisteineInitiativederdreiPartnerorganisationen:
•AMH(ArbeitsgemeinschaftderMedienzentrenanHoch-
schulene.V.),

•dbv(DeutscherBibliotheksverbandSektion4:Wissen-
schaftlicheUniversalbibliotheken)und

•ZKI(ZentrenfürKommunikationundInformationsverar-
beitunginLehreundForschunge.V.).
DINIverfolgtdasZiel,

•beispielhafteLösungenbekanntzumachenundfürdie
Nachnutzungzuempfehlen,

•dieErarbeitung,AnwendungundWeiterentwicklung
vonStandardsanzuregen,zuunterstützensowie
EmpfehlungenfürderenEinsatzzuverbreiten,

•Kompetenzzentrenzuregistrierenundmithilfemoderner
netzbasierterInstrumentebekanntzumachen,

•denübergreifendenErfahrungsaustauschdurch
Tagungen,Workshops,Expertengesprächeu.Ä.zuver-
bessern,

•FörderprogrammebekanntzumachenundneuePro-
grammeanzuregen.
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Einleitung:  
Eine gesamtuniversitäre Herausforderung –  
Perspektiven des studentischen 
Ideenwettbewerbs „Lebendige Lernorte“

Anne May

DieSituationderHochschuleninderglobalisiertenInfor-
mations-oderWissensgesellschafthatsichrasantverändert.
DieEntwicklungenderInformationstechnologienundelek-
tronischenMedienbieteneineVielzahlneuerMöglichkeiten
fürLehreundForschung.DieseVeränderungenwerden
durchdenBologna-Prozesspotenziertundbewirkenzusam-
menneueAnforderungenfürdieLehreundVeränderungen
desstudentischenLernens:
•StudierendevonmorgenwachsenheutemitInternetund
PCauf.

•DasInternetwirdalsKommunikationskanalfürForschung
undLehreundnochselbstverständlicherfüralleProzesse
studentischenLernensgenutzt.

•DigitaleInformationsangebotestehenHochschulenneben
herkömmlichenMedienzurVerfügung.

•Informations-undMedienkompetenzistfürStudierende
eineelementareBasis,umsichindieserWeltzurechtzu-
findenbzw.dieInformationsgesellschaftmitzugestalten.

•StudentischesLernenistheutevernetzt,gruppen-oder
teamorientiertunddurchdasInternetzunehmendselbst-
bestimmt.

•StudentischesLernenfindetangesichtsderzeitlichenwie
inhaltlichenVerdichtungdesCurriculumszunehmendin
derHochschulestatt.

•StudierendeformulierenihresteigendenAnsprüchean
ServiceundInfrastrukturfürstudentischesLernenals
Kunden.

DarausfolgtdieForderungandieHochschulen,inZu-
kunftinnovativeKonzeptedesselbstständigen/selbstbe-
stimmtenLernensunterBerücksichtigungderneuenMedien
zuentwickeln.HochschulenstehenvorderHerausforderung,
studentischeLern-undArbeitsszenarienzuunterstützenund
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entsprechendeInfrastrukturenundServiceszuentwickeln,
diedenRahmenbedingungendesBologna-Prozesseswie
derInformationsgesellschaftRechnungtragen.Esgilt,
„Räume“zuschaffen,diefolgendeKomponentenaufweisen:
•ZugriffaufdigitalewieherkömmlicheMedien,
•lernunterstützendetechnischeundräumlicheInfrastruktur,
•webbasierteArbeitsumgebungen,
•lernunterstützendeDienstleistungenund
•FörderungderAneignungsprozessevonInformations-
undMedienkompetenz.

AngloamerikanischeHochschulenhabendafürdenBe-
griffdes„LearningResourcesCenter“oder„Information
Commons“geprägtundentsprechendeRäumemitinte-
griertemDienstleistungsangebotneuerrichtetoderihre
BibliothekenundRechenzentrenentlangdergenannten
neuenAnforderungenumgestaltetundihreInformationsin-
frastrukturen,vorallemdieDienstleistungenvonRechen-
zentrenundBibliothekensowiedieSchlüsselkompetenz-
vermittlungdahingehendweiterentwickelt.InDeutschland
habensichindemZusammenhangBegriffewie„Lernräume“,
„Lernorte“oder„Lernzentren“etabliert.

Der studentische Ideenwettbewerb  
„Lebendige Lernorte“

„WiewollenSieheutestudieren?“lautetefolgerichtigdie
FrageandieStudierendenzumstudentischenIdeenwettbe-
werb„LebendigeLernorte“,dervonDINIausgelobtwurde.
DerWettbewerbstandunterderSchirmherrschaftderBun-
desministerinfürBildungundForschung,AnnetteSchavan,
undwarmit5.000Eurodotiert.51Beiträgewurdenbiszum
31.03.2009eingereicht.IndenWettbewerbsbeiträgenwird
eineVielfaltankreativenIdeensichtbar:futuristischeMöbel-
entwürfe,Architekturkonzepteund-zeichnungenfürBiblio-
theken,virtuelleLernsysteme,einManifestfürgrüneund
alternativeBibliotheken,einelektronisches,überSMSan-
steuerbaresRaumbuchungssystemundaucheinBuchscan-
nerausLego-Steinen,dokumentiertalsVideoaufYouTube.
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AusdenBeiträgenwähltedieJury1diefolgendenfünf
Finalistenaus:
•Learnconnected!–AchtVisioneninverschiedenenDimen-
sionen(TUDresden,ZentrumfürTechnischesDesign),

•BibliothekSt.Anna–dieLernräumeinderKirche
(HochschuleOstwestfalen-Lippe),

•TUDelft–einelernorientierteArchitekturnichtnurfür
Architekten
(RWTHAachen),

•MyPaed–meinepersönlicheStudienumgebung
(TUDarmstadt),

•Gemma–dieRenovierungvirtuellerundrealerRäume
(TUDortmund).

DerSiegerpreisgingandenBeitrag„MyPaed–Meine
persönlicheStudienumgebung“vonRaphaelFetzer,Anna
Herbst,JuliaHöhl,KathrinPolkehn.„MyPaedverdientdie
AuszeichnungalslebendigerLernort.Dennesistkeinreiner
Lernraum,sonderneinMöglichkeitsraum,dereinereale
ComputerstudienwerkstattmitMöglichkeiteneinervirtuellen
LernumgebungundWeb-2.0-Dienstenverbindetundin
Darmstadtbereitsintensivundkreativgenutztwird“,be-
gründetedieKanzlerinderTUBerlin,Dr.UlrikeGutheil,das
VotumderJurybeiderÜbergabedesPreisesandievier
StudierendenderTUDarmstadt.
Außerdemwurdeeinmit2.000EurodotierterKreativpreis

anneunStudierendederTUDresdenfürdasPoster„Learn
connected“vergeben,dasachtverschiedeneKonzeptein
unterschiedlichenMaßstäbenvonderinteraktivenLernbrille
überLern-undIdeenterminalsbiszugroßenGebäudenals
Lern-undWissenszentrengrafischundtextlichpräsentiert.2

1 Prof.InkenBaller,BrandenburgischeTechnischeUniversitätCottbus,
 Dr.UlrikeGutheil,KanzlerinderTechnischenUniversitätBerlin,Josef
 Hüvelmeyer,ITundMedienCentrumderTechnischenUniversitätDort-
 mundundMitgliedimVorstandvonDINI,Prof.Dr.-Ing.ReinhardKeil,
 HeinzNixdorfInstitutderUniversitätPaderborn,Regierungsdirektor
 RudolfLeisen,BundesministeriumfürBildungundForschung,Holger
 Robbe,StudentanderCarlvonOssietzkyUniversitätOldenburgund
 MitgliedimVorstanddesDeutschenStudentenwerkes
2 AusführlicheLaudatioderbeidenGewinnerabSeite18
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Real-virtuelle Welten – Wettbewerbsergebnisse

LerneninderHochschuleheißtnebendemBesuchvon
Lehrveranstaltungen,derMensaoderderBibliothekparallel
auchdieNutzungvonWLAN,LaptopundHandy.Lernen
bedeutetauchalleinoderinderGruppeaufFluren,Gän-
gen,Treppenhäusern,inderBibliothek,derMensa–kurz
anallennurmöglichenOrteninnerhalbderHochschule
zuarbeitenundzukommunizieren.DieEinführungder
Bachelor-undMasterstudiengängehatinvielenFächern
dasArbeitspensumfürStudierendeerhöhtunddenLern-
alltagdrastischverändert.DiecurricularenVorgabenwirken
sichinhaltlichwiezeitlichbetrachtetverknappendaufdas
ZeitbudgetderStudierendenaus.Campusmanagement-
SystemeundLernplattformenunterstützendieOrganisation
dessogenanntenstudentlifecycledurchOnline-Immatriku-
lation,PrüfungsverwaltungoderStundenplanverwaltung.
NebenderklassischenPräsenzlehresindwebbasierte
SelbstlernmoduleimAngebotundderZugriffaufdigitale
MedienersetztimmerhäufigerdieklassischeAusleihevon
Printmedien.
DieWettbewerbsergebnissebelegeneindrucksvolldieEr-

fahrungvielerHochschulangehörigen,dassderTagesablauf
derStudierendenüberwiegendundehernochzunehmendauf
demHochschulgeländestattfindet.EineGemeinsamkeit,die
sichdurchvieleBeiträgezieht,istaberauchdiegroßeUnzu-
friedenheitderStudierendenmitderbestehendenSituation.
EinlebendigerLernortwirdindenWettbewerbsbeiträgen

interpretiertalsrealerwieauchalsvirtuellerRaum,alsreal
existierendesinhaltlichesProjektwieauchals„Wünsch-dir-
was-Box“.EinLernortwirddefiniertimHinblickaufdie
UnterstützungvonLehreundLernen,aufdieFörderungund
EntwicklungneuerLehr-undLernmethodenebensowieauf
denEinsatzdigitalerTechnologienundMedien.EinLernort
umfasstdieBereitstellungvonLernumgebungen,intensiver
BeratunganHelpDesksebensowiedenZugangzuge-
drucktenunddigitalenMedien,aberauchAngebotezum
„Lernenlernen“wiedieVermittlungvonMedienkompetenz.
UndnichtzuletztwerdenAnforderungenundAusstattungs-
wünscheandieuniversitärenRäumlichkeitenformuliertund
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entworfen.DieWettbewerbsbeiträgebelegen,dassdieAn-
forderungenanlernförderndeUmgebungenmassivgestiegen
sind.
DeutlichwirdinallenBeiträgeneineGrunderwartunghin-

sichtlichihrerHochschule:DieprofessionelleUnterstützung
studentischenLernensistdieKernaufgabeeinerHochschule
undgehtüberdieeigentlicheLehreweithinaus.Zum
„LernraumHochschule“gehörtdieVerfügbarkeitqualitativ
hochwertigerLehreebensowieeinangemessenesBetreu-
ungsverhältnis;dieBereitstellungvonRaum-undPersonal-
ressourcenwiedieBereitstellungvonIT-Infrastrukturen,
LehrmaterialienundSoft-undHardware;dieVerfügbarkeit
gedruckterwieonlinebereitgestellterMedien;eineservice-
orientierteVerwaltungundaktiveFreizeitgestaltungsange-
boteebensowiedieMöglichkeit,gemeinsamgutzuessen
oderauchzuwohnen.
LässtmanausdenWettbewerbsbeiträgeneingemeinsa-

mesBildentstehen,wirdderLernraumals„Herzstückder
Hochschule“,indiesemSinnealszentralerOrtundzentrales
DienstleistungsangebotderHochschulebeschrieben,indem
sowohlderServicealsauchdasräumlicheAngebotüber
dasklassischeBibliotheks-bzw.Rechenzentrumsangebot
weithinausreichtundDienstleistungenwieMedienservice,
IT-ServiceleistungenbishinzurLernberatungumfasst.3Der
LernraumistdabeirealerwievirtuellerOrt,derZugriffauf
InformationenundstudentischeArbeitsplätzewirdmiteinem
umfassendenkundenorientiertenInformations-undLernser-
vicegekoppeltundineinerlernfreundlichenAtmosphäre
präsentiert.DieKomponenteneines„lebendigenLernortes“
sindzahlreichundweitmehralsdieräumlicheUmgestal-
tungeinerBibliothekoderauchderNeubaueines„Learning
ResourcesCenter“.VorallemsindjedochdiesozialenAn-
forderungenaneinenLernortdeutlichgestiegen.
DieStudierendensehendenLernortalsgemeinsameAuf-

gabeihrerHochschule.Ihnenistesegal,obdasRechenzen-
trum,dasStudentenwerk,dieBibliothekoderdasMedien-
zentrum,dieVerwaltungoderdasImmatrikulationsamt,die
FakultätoderdasInstitutfüreinThema/eineAufgabeverant-

3 Vgl.:http://www.his.de/publikation/seminar/bibliotheken

http://www.his.de/publikation/seminar/bibliotheken


11Einleitung

wortlichist:WichtigistdietransparenteVerfügbarkeitund
Unterstützungder„Profession“Studieren.EinZuvielanLogos,
Identitäten,Homepages,Zuständigkeitenwirktintransparent
undschreckteherab.DerWunschnacheindeutigeruniver-
sitärerIdentität,nachIdentifizierungsmöglichkeitenfürdie
Studierendenstehtmehroderwenigerausdrücklichhinter
allenWettbewerbsbeiträgen.
WiewichtigsolchezukunftsträchtigenLernräumeu.a.auch

fürdiezukünftigeAkkreditierungvonStudiengängenfürdie
Hochschulewerdenkönnen,zeigtdieForderungderAkkre-
ditierungsagenturenhinsichtlichderUnterstützungvonLehre
undStudiumfürdieBereicheEDV,Literaturversorgungund
Laboreinrichtung.ImAkkreditierungsantragsollnebender
vorhandenenAusstattung(UmfangundZusammensetzung
derBestände,AusstattungundAnzahlderArbeitsplätze)auch
aufRäumlichkeiten,Zugangsmöglichkeiten,Öffnungszeiten
unddieBetreuungderStudierendensowieaufdieQualifi-
kationdesPersonalseingegangenwerden.4

FürdieRealisierungeinesinnovativenLernortessindVor-
aussetzungenzuschaffen,dieweitüberdieräumlicheGe-
staltungodereinenNeubauhinausweisen,alsovielmehr
eineÜberprüfungdesSelbstverständnissesundeineNeuaus-
richtungderHochschulealserstenLernortfürStudierende
verlangen.
VielederfürdieEntwicklungvonLernortenrelevanten

ThemenwerdenderzeitauchinanderenDINI-Arbeitsgrup-
penbehandeltunderarbeitet.5FragendesInformationsma-
nagementsfürForschung,Lehre,StudiumundVerwaltung
imZusammenwirkenvonServiceanforderungenundSer-
vicezielen,Arbeits-undOrganisationsabläufenundden
PotenzialenderInformationstechnologiesindebensorele-
vantfürdieGestaltungvon„LebendigenLernräumen“wie
auchVideokonferenztechnologienundihreAnwendungs-
szenarien.DasUrheberrechtunddieFragederZugänglich-
keitundWeiterverarbeitungvonInformationenspieltebenso

4 Vgl.:ErläuterungzudemFormularundDatenmaterialfüreine
 Akkreditierung/Reakkreditierung(http://www.zeva.uni-hannover.de/
 service/download.htm)
5 Vgl.:http://www.dini.de/ag/

http://www.zeva.uni-hannover.de/service/download.htm
http://www.zeva.uni-hannover.de/service/download.htm
http://www.dini.de/ag/
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eineRollewiedieBereitstellungvonServicesundInfra-
strukturenzumelektronischenPublizierenoderdasThema
E-Learning.
ImMittelpunktalldieserKomponentenstehtdabeiimmer

einequalitativhochwertigeundinnovationsfreudigeLehre.
DiezumWettbewerbeingereichtenIdeendrückenalle-

samtdenWillenaus,dieHochschulenauchangesichtsder
WidersprüchederBologna-ReformenwiederzuOrtendes
selbstständigenundselbstbewusstenLernenszumachen.
SomitistdasThema„LebendigerLernort“einehochaktuelle
GesamtaufgabederjeweiligenstrategischenEntwicklungs-
planungeinerHochschule,dienebenobenaufgeführten
auchbaulicheAnforderungenstelltundalsGrundparadigma
dereinzelnenHochschulenurlokalspezifischmitLebenge-
fülltwerdenkann.
EineEntwicklungderHochschulenzum„lebendigenLern-

ort“kannnurgelingen,wenndieHochschulensichdieser
strategischenGesamtaufgabestellenundalleTeilbereiche
undFunktionsträgerundvorallemdieStudierendenbeider
Gestaltungmiteinbeziehen.AuchimHinblickaufdieExzel-
lenzdiskussionistdasThema„Lernort“vonimmenserBe-
deutung:ExzellenteStudienbedingungenschaffenexzellente
AbsolventenundsinddieVoraussetzungfürdie„Exzellenz-
Cluster“vonmorgen.

Die Intention der Beiträge

DINIwirdsichauchweiterhindesThemas„Lernorte“an-
nehmen.SowirddiegleichnamigeArbeitsgruppeindiesem
JahrBeispielefürLernräumeandeutschenHochschulen
sammelnundEmpfehlungenfürEinrichtungundBetrieb
geben.DieseBroschüreistdaherkeineklassischeDINI-Em-
pfehlung,sondernvielmehreineAnalyseoderInterpretation
derindenWettbewerbsbeiträgenformuliertenstudentischen
BedarfeausunterschiedlichenfachspezifischenBlickwinkeln.
DieAutorenbeiträgedieserBroschürewollenPerspektiven
fürlokalzuführendeDiskussioneneröffnenundkönnenals
Diskussions-undPlanungsbackgroundfungieren.
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SandraDahlhoffundCorinnaJochemhabenalsStudie-
rendedesStudiengangsBibliotheks-undInformationsma-
nagementanderHochschulefürAngewandteWissen-
schaften(HAW)inHamburg(DepartmentInformation)im
RahmeneinesStudienprojektsdieausStudierendensicht
wichtigstenAnforderungenausgewählt,ineineinhaltliche
Strukturgebracht,kommentiertundanhandvonBeispielen
illustriert.
DasVerständnisvonderBibliothekalsLernortwirdvon

Dr.FabianFranke,UniversitätsbibliothekBamberg,Dr.Anke
Petschenka,UniversitätsbibliothekDuisburg-Essenund
Dr.OliverSchoenbeck,UniversitätsbibliothekOldenburg,
vorgestellt.
AnetteFranzkowiak,ArchitektinanderTIB/UBHannover,

hatdieBeiträgeausgestalterischerPerspektivebetrachtet.
NinaKahnwaldundSteffenAlbrecht,Medienzentrum

TUDresden,stellendieFrage,welcheRolledemgemein-
schaftlichenLernenzugeschriebenwirdundwelcheFormen
studentischerGemeinschaftindenVisionen,aberauchin
denZustandsanalysenderBeiträgeartikuliertwerden.
IndemBeitragvonJan-HenningRaff,ebenfallsMedien-

zentrumTUDresden,werdendieWettbewerbsbeiträgeals
AuskünfteüberdasLernenausstudentischerSichterschlos-
sen,indemsieaufdasKonstruktderLernstrategiebezogen
werden.
LutzStange,Humboldt-UniversitätzuBerlin,Computer-

undMedienserviceundHans-DieterWeckmann,Universi-
tätDuisburg-Essen,ZentrumfürInformations-undMedien-
dienste,fokussierendieWettbewerbsbeiträgeaustechnischer
Sicht.
AusdemBlickwinkelderMedienzentrenbetrachtenJosef

Hüvelmeyer,TUDortmund,BoguslawMalys,BTUCottbus,
undManfredStross,TUMünchen,vorallemdieAspekte
desEinsatzesvonherkömmlichenundneuenMedienim
KontextvonLehreundStudium.
Prof.Dr.NorbertMeder,UniversitätDuisburg-Essen,dis-

kutiertdieWettbewerbsergebnisseausSichtdesKonzeptes
vomdidaktischenRaumalsErmöglichungvonEntwicklung,
BildungundLernen.
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Übersichtskarte der Wettbewerbsbeiträge

Jan-Henning Raff

EinordnungderBeiträgeindieDimensionen:
Räume–Inhalte
virtuell–real

DieZahlenentsprechenderlaufendenNummerdes
Beitrages–vgl.NebenseiteoderAnhang.

VIRTUELL

RÄUME

REAL

INHALTE

29

20

2,14,16,
19,25,32,
36,37,41,
42,43 24

18,51

1,27,35,39

22

12,13,33

Raum-GesamtkonzeptespezielleRäume:
5,6,15,17,21,23,26,28,30,
31,38,44,45,47,48,50

spezielleRäume:
9,10,11,40,46,49

Möbel:
3,4,7,8,34
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 1 Datalight
 2 Coffee2go.net
 3 LernendurchBewegung
 4 TeamPlayer–deretwasandereTischkicker
 5 KonzeptfüreinenstudentischenArbeitsplatzanderBauhaus-Universität

Weimar
 6 EinLernortfürStudentInnenmitKind/ern
 7 flex–individuelle(Schul-)Stühle
 8 Möbelentwurf„Filigrana“
 9 BibliothekSt.Anna
10 KonzeptioneinesinnovativenLernmöbels
11 DerveränderbareLernraum
12 MARKETTEAMMarburg
13 BaluundDu
14 NeubauderFakultätfürArchitekturinDelft
15 ZentralbibliothekalsLernortanderLeuphanaUniversitätLüneburg
16 BIBs
17 ACAC
18 ZwischenVirtualitätundKompetenzen
19 KonzeptioneinesLernzentrums
20 Learnconnected
21 KonzeptstudentischerArbeitssaalaufdemSeverin-Geländeder

TUBerlin
22 LebendigerLernortstudentischeProjektgruppe
23 o.T.
24 Konzept„HilfezurSelbsthilfe“
25 ImmersiveLearning
26 DieidealeBibliothek
27 o.T.
28 Planentwurf
29 MyPaed
30 ErweiterungderBibliothekfürArchitektur,KunstundDesign,Leonardo-

CampusMünster
31 ErweiterungsmöglichkeitdesPlans
32 L²
33 Projektseminar:„Kunsthörbarmachen“
34 MobiliarfürlebendigeLernorte
35 ErstellungeinesWissensportalssiehewww.youniversitaet.de
36 KISDspaces
37 LebendigerLernort„eCampus“
38 Lern(t)raum:Lernhäuser
39 VirtuelleLernumgebungfürmethodischesundindividuellesLernen
40 SammelbeitragEUV
41 ROLF
42 LebendigeLernorteIfE
43 Gemma
44 DievierElemente–einLernort
45 LebendigerLernort–grüneBibliothek
46 Klarraum
47 EntwurffürdenNeubaueinerBibliothek
48 Wohlfühl-undArbeitsraumfürStudenten
49 LebendigeLernorte
50 BeitragderFachschaftMathematikderUniversitätBielefeld
51 IdeenfürneueLernorte

http://www.youniversitaet.de/
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1 Laudatio für „MyPaed –  
 meine persönliche Studienumgebung“

Ulrike Gutheil

SehrgeehrteDamenundHerren,
einlebendigerLernortsolldenStudierendeneinRaumsein,
andemsiesichkreativentfaltenkönnen,derihnenabseits
vonPrüfungsstressunddichtgedrängtenStundenpläneneinen
Rahmenbietet,indemsiesichungestörtbewegen,jaeben
imwahrstenSinnedesWortes„lebendig“werdenkönnen.
DieserRaumsollaktivierenundmotivieren,Neueserschlie-

ßen,VerbindungenschaffenundnichtzuletzteinfachSpaß
machen.GleichsamistereinSchutzraum,dereineungestörte
Beschäftigungmitneuen,digitalenLernmöglichkeitenerlaubt.
IndemProjektMyPaedentfaltetsichdieserAnsatzgleich-
zeitiginräumlichen,zeitlichen,realenundvirtuellenDimen-
sionen.AnderTUDarmstadtisteinOrtentstanden,an
demStudierendeihreMedienkompetenzspielerischerwei-
ternkönnen,aktuelledigitaleMedienausprobierenund
sowohlalleinwieauchinGruppenvollkommenfreinutzen
können.
DieseComputerStudienWerkstattistdabeikeinklassischer

Rechnerraum,denndietechnischeAusstattunghältsichim
Hintergrund,auchwennsieeinewichtigeRollespielt;sieist
keinreinerLernraum,dennnebendemkonzentriertenLernen
stehtauchdieFörderungvonKreativitätundspielerischem
ErkundenimMittelpunkt;sieisteinRaum,indemdieStu-
dierendenpotenzielleinegroßeAnzahlanMöglichkeiten
haben,sichzuentwickeln:ebenein„potentialspace“oder
zuDeutschMöglichkeitsraum,wiedieMacherihnbezeichnen.
MyPaedbeschränktsichjedochnichtdarauf,lediglicheinen

realenRaumzuschaffen,sondernerweitertdiesenumeine
netzbasierteLernumgebung.HiererhaltendieStudierenden
ZugriffaufBlogs,WikisundandereWeb-2.0-Dienste,auf
KalenderundGruppenarbeitsbereichesowiedasLernsystem
Moodle.AlldieseDienstewerdenübersichtlichzusammenge-
führtundergänztumHilfestellungenzumsinnvollenEinsatz
derjeweiligenTools.UndauchhieristdasgesamteSystem
konsequentaufKollaborationausgelegt.



17LaudatiofürMyPad–meinepersönlicheStudienumgebung

MyPaedistdamitinjederHinsicht,jainjederDimension
einlebendigerLernort,derStudierendemotiviertundakti-
viert.DieProjektgruppehatbeiderUmsetzungeineVielzahl
aktuellerdidaktischerAnsätzeeingearbeitetundsichalsZiel
dieErkundungebensoaktuellerdigitalerMediengesetzt.
MyPaedbieteteinefastunbegrenzteAnzahlanMöglich-

keiten,spielerischzuerkunden,aufwelcheWeiseunterschied-
licheToolssicherundeffizienteingesetztwerdenkönnen,um
mitihnenzulernen,zulehrenundschließlichauchzuleben.
DasProjektentstandvonundfürPädagogen,umfürdie

zukünftigenLehrerundLehrerinneneinenRahmenzuschaffen,
indemderversierteUmgangmitdigitalenToolserlerntund
bewertetwerdenkann,umdiesesWissenimBerufslebenan
Schülerweitergebenzukönnen.DochistdieserAnsatzinseiner
AnwendungnichtaufdieseBerufsgruppebeschränkt,sondern
spieltfürStudierendeverschiedensterDisziplinenalsGestalter
derGesellschaftvonmorgeneineentscheidendeRolle.
DasProjektMyPaedistbereitsjetztkonsequentundumfas-

sendumgesetztundbefindetsichimtäglichenEinsatz.Dabei
standfürdieBewertungderJurynichtdiespezielleAusprägung
desvirtuellenoderdesaktuellenRaumesimVordergrund,
dennvergleichbareEinzellösungenfindensichanvielenOrten.
ÜberzeugendwarenvielmehrdiePrinzipien,diehinterder

Gesamtkonzeptionstecken,dieprogrammatischeOffenheit
fürzukünftigeEntwicklungenundErweiterungenunddiebe-
sondersgelungeneSymbiosevontechnischenundpädago-
gischenAnsätzenzurGestaltungvonLernräumen.
Soistesauchnichtverwunderlich,dassdieProjektgruppe

nochvielvorhat:EineErweiterungaufdievirtuelleWelt„Se-
condLife“istinGrundzügenfertiggestellt,eineneueVersion
derLernumgebungistinArbeit.
MitdiesemumfassendenunddurchdachtenAnsatzverdient

MyPaeddieAuszeichnungalslebendigerLernortundwir
hoffen,dassdiezugrundeliegendenKonzepteundIdeen
auchaufandereHochschulenübertragenwerden.Damit
kannMyPaedeinBeitragdazusein,dasssichunsereBildungs-
einrichtungenmehrundmehrzumodernen,attraktivenund
kreativenLernortenentwickeln,umPotenzialezuerschließen
undumStudierendebesserzubefähigen,ineinertechnolo-
giegeprägtenGesellschaftkompetentagierenzukönnen.
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2 Laudatio für „Learn connected“

Holger Robbe

DiemoderneGesellschaftistaufdemWegzueinerhoch
spezialisierten,technik-undwissensbasiertenGesellschaft.
DerfreieZugangzumWissenundzuInformationenistfür
dieseGesellschaftvonexistenziellerBedeutung.DieBegriffe
Vorschule,Grundschule,Orientierungsstufe,Sekundarstufe,
Bachelor,WeiterbildungwerdenzukünftigindasSystem
deslebenslangenLernenseinfließenmüssen.Lebenslanges
LernenbenötigtlebendigeLernorte.
WasmachtnuneinenLernortlebendig?–Ichmöchte

michbeiderDeutschenInitiativefürNetzwerkinformation
e.V.fürdieEinladungindieJurydiesesstudentischenIdeen-
wettbewerbsbedanken,meinefünfKollegInnen
•FrauProf.InkenBaller,BrandenburgischeTechnischeUni-
versitätCottbus,

•FrauDr.UlrikeGutheil,KanzlerinderTechnischenUniver-
sitätBerlin,

•HerrJosefHüvelmeyer,ITundMedienCentrumderTech-
nischenUniversitätDortmundundMitgliedimVorstand
vonDINI,

•HerrProf.Dr.-Ing.ReinhardKeil,HeinzNixdorfInstitutder
UniversitätPaderborn,

•HerrRegierungsdirektorRudolfLeisen,Bundesministerium
fürBildungundForschung,

undichhabeninden51Einreichungeneinigesgelesen,
bestauntundbetrachtet,wieeinsolcherLernortaussehen
kannundsollte.
Sich51Einreichungenzuerarbeiten,kostetZeitundes

gingsicherlichnichtnurmirso,dassichzumeistkleinere
undgrößereLückenimTerminkalenderhierzuverwandte.
ImAprilbefandichmichzueinerSitzungineinergroßen
deutschenStadtundschobamFreitagnachmittageineVideo-
konferenzdazwischen.EsfandsicheineVideokonferenz-
anlageinderNöthnitzerStr.40imMax-Planck-Institutfür
ChemischePhysikfesterStoffe.EinBlickaufdieEinreichung
desPreisträgerswiesmirdenWeg–soeinfachkanndas



Laudatiofür„Lernconnected“ 19

Jurylebenauchsein.AberdieAufgabeeinesLaudatorsist
nichtdieDanksagung,sondern,sovertratesderJournalist
WolframWeidner,„demPreisträgerseinWerkzuerklären“.
UnddieEinreichung„Learnconnected“zeigtplakativund
kreativdenidealenLernort.
EinLernort,derfürjedenLerntypetwasbietet.DasMotto

lautet„JedemseinenLieblingsplatz“.Lernenisteinindividu-
ellerProzess,dereineindividuelleLerngestaltungerfordert.
DieserAnforderungträgt„Learnconnected“durchdasskiz-
ziertebreiteSpektrumanunterschiedlichstenLernwegen,
LernortenundLernwerkzeugenRechnung.
Lernenfunktioniertambesten,wennmansichmitanderen

austauschenkannoderinGruppenlernt.DieseVernetzung
derLernendenwirdin„Learnconnected“aufzweierleiWeise
bedacht:zumeinendurchtechnischeKomponenten,zum
anderendurchräumlich-gestalterischeAspekte,dieLernende
soinkreativerWeisezusammenbringen.
LernenbrauchtbreiteInformationsangebote,unterschied-

lichsteInformationsquellen,aberauchstrukturierteWissens-
sammlungenzurBeherrschungderheutigenInformations-
flut.Das„Wissenszentrum“imKonzept„Learnconnected“ist
amklassischenModellderBibliothek(Bücherturm)orientiert.
DasProjektteamversuchtaberinihrem„realen“undmitden
anderenBestandteilenvernetztenWissenszentrumanaloge
unddigitaleInformationenstrukturiertundserviceorientiert
anzubieten.IstzwardieRealisierbarkeiteinessolchen„mit-
wachsenden“Gebäudesauf„schmalerBasis“eherunwahr-
scheinlich,soistdasModellderVernetzungund„Synapsen-
bildung“hinterdieserIdeedurchausaufdieRealitätan
Hochschulenübertragbar.
WichtigfürgutesLernenistauchdieAtmosphäredes

Lernortes.EsbrauchtgutgestalteteRäume,umangenehm
undeffektivlernenzukönnen.Dassogenannte„Lernzentrum“
derProjektgruppeskizziertfürjedenLerntypeinbreitesSpek-
trumunterschiedlicherLernorte:vomklassischenLesesaal
überGruppenarbeitsräumebiszueinerkommunikativen
Cafeteria.
TechnikunterstützungbeimLernenundEDV-Unterstützung

inderLehre–beispielsweisedurchdenEinsatzeinesbreiten
SpektrumsanE-Learning-Werkzeugen–istschonheutevieler-
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ortsRealität.DasProjektteambautdieseEntwicklungenin
ihrKonzepteinbzw.überträgtDesignstudienundaktuelle
EntwicklungenausanderenBereichenderEDV-undMulti-
media-EntwicklungininteressanterWeiseindenBereich
desLernens,LehrensundderLern-bzw.Lehrorganisation.
SchonalleindieNamenderBestandteilediesesKonzepts
spiegelndenkreativenUmgangmitIdeenwider:On/Off-
Lernplatz,Lernnetzwerker,virtuellesExperimentierfeld,Lern-
navigatorusw.
Besondersgelungengreifendie„Lern-undIdeenterminals“

derProjektgruppeaktuelleEntwicklungeninEDV-Unterstüt-
zung,aberauchderhochschulpolitischenEntwicklungauf.
DieIdeederVerteilungsolcherTerminalsaufdemCampus
UNDindergesamtenStadtspiegelnaktuelleEntwicklungen
derÖffnungderHochschulebzw.desModellsder„Open
University“,derServiceorientierungmodernerHochschulen
undderErfordernissemodernerMarketingformenfürUni-
versitätenwider.AllerdingszeigtdieaktuelleGesetzgebung
auf,wieweitFiktionundRealitätvoneinandergetrenntsind,
wassicherlichalleTeilnehmerInnendesBibliothekartags
bestätigen–ichnennedanurexemplarischden§52bdes
Urheberrechtsgesetzes,derdieWiedergabevonWerkennur
an„eigensdafüreingerichtetenelektronischenLeseplätzen
zurForschungundfürprivateStudien“erlaubt.AberBildung
isteinRecht,keineWareunddeshalb:ErobernSieIhre
StadtmitWissenundInformation!
Zusammenfassendundzutreffendformuliertfandichesin

derStellungnahmederVorjury,derauchichherzlichdanken
möchte:„InsgesamtzeichnetdenBeitrag„Learnconnected“
besondersaus,dasssehrkreativmittechnischenEntwick-
lungenundMöglichkeitenneuerTechnologien‚gespielt‘wird.
DieserspielerischeUmgangführtallerdings–diesalskleiner
kritischerEinschub–auchzuKomponenten,dieweniger
realisierbarerscheinen.Besondersistauchdiegestalterisch
gelungeneVisualisierungineinerübersichtlichenundknap-
penPräsentationderIdeenhervorzuheben.Sowirdessicher-
lichFreudemachen,dieAnregungenundDesignstudien
derProjektgruppeinDiskussionenundPlanungenderHoch-
schuleneinzubeziehen.“
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EinbesondererLernortmussinSachsenliegen.Obes
nunstudentischePlakatwettbewerbesindoderPreisefür
studentischesEngagementvergebenwerden,VertreterInnen
ausderHauptstadtdesFreistaateswarenmeistvornedabei.
Undsoüberraschteskaum,dassdieserKreativpreisnach
Dresdengeht.Hiersindwirklichengagierteundkreative
StudierendeinderAusbildungundmankannnurrätseln,
warumnur4ProzentderwestdeutschenAbiturientenund
AbiturientinnenihrStudiumindenneuenLändernaufnehmen.
DerSonderpreisfürseineinnovativenInhalteunddie

kreativeDarstellungsformimstudentischenIdeenwettbewerb
„LebendigeLernorte“gehtanStudierendedesZentrumsfür
TechnischesDesignderTUDresden,anSandraOlbrich,
AlexandraKlotz,BastianNatho,SebastianLorenz,Sebastian
Thiess,NilsAndersen,ViktorHahn,MartinBüstund
AndreasZiegner.
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3 Ganzheitliche Lernorte aus  
 Studierendensicht

Sandra Dahlhoff, Cornelia Jochem

StudierendedesStudiengangsBibliotheks-undInformations-
managementanderHochschulefürAngewandteWissen-
schaften(HAW)inHamburg(DepartmentInformation)
habenimRahmeneinesStudienprojektsalleBeiträgedes
DINI-Wettbewerbsausgewertet.ZieldesStudienprojektsist
dieEntwicklungeineskonkretenLernortkonzeptsfüreine
HamburgerBibliothek,vordiesemHintergrundwurdedie
Auswertungvorgenommen.
FürdiesenBeitragwerdendieausStudierendensicht

wichtigstenAnforderungenausgewählt,ineineinhaltliche
Strukturgebracht,kommentiertundanhandvonBeispielen
illustriert.

Anforderungen an einen guten Lernort

DieBeiträgezeichnensichdurcheineVielfaltunterschied-
licherIdeenundKonzepteaus,eslassensichallerdings
auchGemeinsamkeitenfeststellen,diesichteilweisesicher
ausderAusschreibungergeben.DieAnforderungnach
„ZusammenspielvonphysischenundvirtuellenLernräumen“
(DINI2008)ausdemAusschreibungstextfindetsichz.B.in
vielenBeiträgenwieder,ohnedasssieimmerkonkreterfüllt
werdenkann.
EineGemeinsamkeit,diesichdurchvieleBeiträgezieht,

istdieallgemeineUnzufriedenheitderStudierendenmit
derbestehendenSituation.DasmageinerderGründe
dafürsein,dassimWettbewerbnurwenigewirklichzu-
kunftsgerichteteIdeenzufindensind.VielederVorschläge
sindeherVerbesserungsvorschlägefürdieGegenwart.
DieStudierendenargumentierenvonihrenBedürfnissen
aus,dievorallemdurchdieneuenBA/MA-Studiengänge
entstandensindundinderheutigenHochschullandschaft
oftnochnichtberücksichtigtsind.SiesuchenLernorte,die
aufeinVollzeitstudiumausgerichtetsind.Siesollenzeit-
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lichundräumlichflexibelundtechnischaufdemneuesten
Standsein.Gruppen-undProjektarbeit,dieverstärktin
denneuenStudiengängengefordertsind,fordernvonden
StudierendenkooperativesundselbstständigesLernen,für
dashäufignochdieVoraussetzungenfehlen.
VielederIdeen,besondersauchbeidenSiegerbeiträgen,

sindumfassendeIdeen.EssindKonzepte,diealleBereiche
desHochschullernensumfassen,sielassensichnurdann
umsetzen,wennallebetroffenenEinrichtungengemeinsame
Lösungenanstreben.SowohldieFakultäten/Fachbereiche
alsauchdiezentralenEinrichtungensindhiergefordert.
FürdieStudierendenistdieorganisatorischeZuständigkeit
nichtrelevant,obz.B.dieSeminarräumevondenFachbe-
reichen,diePC-PoolsvondenRechenzentren,dieCafés
vomStudierendenwerkunddieMedienbeständevonder
Bibliothekbetreutwerden.EntscheidendistdieErreichbar-
keitunddieServicequalitätundhierbeiwirdesumsoschwie-
riger,wennalleeigeneZuständigkeiten,Öffnungszeiten,
ZugängeundOnlinepräsenzenhaben.Umfassendeund
einheitlicheLösungenwerdenvorgeschlagenunderwartet.

Allgemeine Anforderungen/Orientierung

AndieserStellegehtesumallgemeineZiele,diePositio-
nierungderBibliothek,dieallgemeineZugänglichkeitund
diebaulicheUmsetzungderBibliothek.
DiewichtigstenAnforderungen:
•AusrichtungaufVollzeitstudium
•AllesaneinemOrt
•Leitsystem
•EinladendeAußenwirkung

Anforderungen an Raumaufteilung und -gestaltung

DiesistderPunkt,zudemesdiemeistenVorschlägegab.
Mancheswurdemehrfachgenanntundesgabauchwider-
sprüchlicheIdeen.VielederVorschlägesollteneigentlich
selbstverständlichsein,sindesaberleidernicht.Beiden
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Ideen,welcheRäumezusätzlichzudennotwendigenArbeits-
räumenvorhandenseinkönnen,gabesdanneinigeunge-
wöhnlicheIdeen.
DiewichtigstenAnforderungen:
•AufteilunginZonen,(Ruhe,Kommunikation,Erholung)
•FunktionaleundmultifunktionaleRäume
•AngenehmeAtmosphäre(Licht,Luft,Farben…)

Wettbewerbsbeitrag 29 TU Darmstadt: MyPaed; Sieger
•ZurückhaltendeTechnik
•VerbindungrealerundvirtuellerRaum

 
Wettbewerbsbeitrag 3 Hochschule Neu-Ulm: Bewegungsbahn

Abb. 1: Das Raumgestaltungs- 
beispiel betont den informel-
len Charakter und ist flexibel 
nutzbar als Relax- oder Arbeits- 
zone.

Abb. 2: Dieses Beispiel zeigt, 
wie wichtig die körperliche 
Erholung für die geistige Leis- 
tungsfähigkeit ist.
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Wettbewerbsbeitrag 15 Leuphana Universität Lüneburg: 
Ruheraum

 
Anforderungen an technische Ausstattung

DietechnischeAusstattungisthäufigsehrengmitderRaum-
aufteilungundderMöblierungverbunden.Hierhätteman
eigentlicheinigeungewöhnliche,zukunftsweisendeIdeen
vermutenkönnen.DieVorschlägerichtensichabergröß-
tenteilsaufdieheutevorhandeneTechnikundbeschäftigen
sichmehrmitderAnzahlundVerteilungderGeräte.
DiehäufigstenAnforderungen:
•gutetechnischeAusstattung
•Hardware(Präsentationsgeräte,Laptops,Scanner,
Drucker,Kopierer…)

•Software
•Speichermedien
•Internet,Stromanschluss

Abb. 3: Die Studierenden 
wünschen sich gemütlich ge-
staltete Bereiche mit Pflanzen 
und Trinkwasserspender.
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Wettbewerbsbeitrag 20 TU Dresden: Learn connected

 
Anforderungen an  
Möblierung/Arbeitsplatzgestaltung

DieMöblierungistauchwiederengmitderRaumgestaltung
verbunden.HierfandensichdiemeistenEinzellösungenim
Wettbewerb.
DiewichtigsteAnforderung:
•ergonomische,funktionaleundansprechendeMöblierung

Wettbewerbsbeitrag 3 Hochschule Neu-Ulm

Abb. 4: Informationszugänge 
und Rechercheterminals  
sollen nicht nur in der Biblio-
thek, sondern an vielen Orten  
über den Campus hinaus 
nutzbar sein.

Abb. 5: Dieser Entwurf zeigt 
ergonomische Arbeitsplätze, 
die höhenverstellbar sind.
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Wettbewerbsbeitrag 8 Bauhaus-Universität Weimar: 
Möbelentwurf „Filigrana“

 
Anforderungen an den Bibliotheksbestand

DerBestandwirdimWettbewerbnurseltenexpliziterwähnt.
Daskanndaranliegen,dassBestandsproblemeaußerhalb
vonBibliothekenwenigreflektiertwerden.Eskannaberauch
sein,dassvielederKonzeptenichtbibliotheksspezifischsind.
EswirdaberschonbeidiesenwenigenAngabenzumBestand
deutlich,dasssichStudierendekeineumfassendenBücher-
sammlungenwünschen,sonderndavonausgehen,alle
Informationen,unabhängigvomMedium,fürihreaktuelle
LernsituationschnellzurVerfügungzuhaben.DerBestand
solldasein,aberkeinenunnötigenPlatzbeanspruchen.
•Bestandbreit,aberplatzsparendaufgestellt,24/7zu-
gänglich

Wettbewerbsbeitrag 32 TU Darmstadt: L²

Abb. 6: Die individuelle Ge- 
staltung des Arbeitsplatzes 
steht hier im Mittelpunkt, 
die – wie in diesem Beispiel 
– eine flexible Kombination 
von Lampe, Magazinhalter, 
Magnettafel sowie Stifte- und 
Handyhalter ermöglicht.

Touchscreenfür
Info/Ausleihe

Abb. 7: Diese ungewöhnliche 
Idee zur Präsentation von  
Beständen ermöglicht eine 
kompakte und platzsparende  
Speicherung; die integrierten  
Touchscreens sind flexibel  
nutzbar und das Äußere  
bietet individuelle Gestaltungs- 
möglichkeiten.
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Anforderungen an das Lernkonzept 

DieWettbewerbsbeiträge,diesichmitLernkonzepten
auseinandergesetzthaben,sindumfassendundaufden
gesamtenLernprozessausgerichtet.HäufigsindesIdeen
fürE-Learning-undCampusmanagementsysteme,dieein
selbstbestimmtesundselbstorganisiertesLernenermögli-
chenunddenLernendenbeiderAneignungvongenerellen
Lern-undArbeitstechnikenunterstützen.
DiewichtigstenAnforderungen:
•LernenderwirdalsaktivesSubjektimLernprozessunter-
stützt

•einheitlicheE-Learning-Landschaft

Anforderungen an Dienstleistungen

DieAnforderungenanDienstleistungenwendensichan
alleHochschuleinrichtungen,umErleichterungenund
VereinfachungenvonServiceleistungenzuerreichen.

Wettbewerbsbeitrag 41 Hochschule Neu-Ulm: ROLF

Abb. 8: Selbstbedienungs- 
komponenten wie in diesem  
Vorschlag ermöglichen die  
Reservierung von Räumen  
und technischer Ausstattung.
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Fazit:

DieWettbewerbsbeiträgehabendenStudierendendes
HAW-Projektsnocheinmalbestätigt,wiewichtigdieganz-
heitlicheSichtaufHochschulangeboteund-dienstleis-
tungenist.DasInteresseanpraktischenLösungenfürden
Studienalltagisthoch–dieErgebnissedesWettbewerbs
machensehrdeutlich,wiewertvollesist,dieStudierenden
selbstanderGestaltungihrerLernumgebungzubeteiligen.

Referenzen

DINI2008: Deutsche Initiative für Netzwerkinformation e.V.
(Hrsg.):Pressemitteilung.http://www.dini.de/fileadmin/
wettbewerb/lebendige-lernorte/pressemitteilung_dini-
wettbewerb_2008.pdf.Abruf2009-10-18.

http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/pressemitteilung_dini-wettbewerb_2008.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/pressemitteilung_dini-wettbewerb_2008.pdf
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4 Die Bibliothek als Lern- und  
 Kommunikationsort in den Hochschulen

Fabian Franke, Anke Petschenka, Oliver Schoenbeck

DieserBeitragpräsentiertunddiskutiertdasVerständnisder
Bibliothek,wiesieindenBeiträgenzumDINI-Ideenwettbe-
werb„LebendigeLernorte“ausstudentischerSichtdargestellt
wurde.

Der Wettbewerb

Manhättejavermutenkönnen,dassindenZeitendigitaler
MedienundfastunbegrenzterelektronischerKommunikation
dieBibliothekenalsrealeOrtefürdieStudierendenimmer
unwichtigerwerden.Tatsächlichbeobachtendiemeisten
BibliothekendasGegenteil:Trotz(odergeradewegen?)
einerimmensenSteigerungdesvirtuellenAngebotssteigen
dieAusleihzahlenderphysikalischenMedienimmerweiter
unddieBesucherzahlenerreichenneueRekordwerte,sodass
zumanchenZeitenkeinArbeitsplatzindenLesesälenmehr
unbesetztist.DiesesBildspiegeltsichauchindenWettbe-
werbsbeiträgenwider.WenneinLernorträumlichlokalisiert
wird,isterinfastalleneingereichtenstudentischenBeiträ-
gen–dieBibliothek.SiehatdieAufgabe,dasstudentische
LerneninseinenvielfältigenFacettenzuunterstützen.Diese
VielfaltbeschreibtIngaHelmiginihremWettbewerbsbeitrag
zurUmgestaltungeinerKircheineineBibliotheksehrprägnant:
„EinigeLernendeziehensichmitdemgesammeltenWissen

zunächstzurück,umdieInformationenzustrukturierenund
einenZugangzuihnenzufinden.DieellipsenförmigenRäume
andenUmleitungspunktenderBibliothekschaffenfürdiese
StudentennuneingeeignetesArbeitsumfeld.“
„AndereStudentenbrauchenhingegendenAustausch

mitKommilitonen.ManchmalbereitsbeiderInformations-
beschaffung,spätestensjedochbeiderSuchenacheinem
Zugangzuebendiesen.ImehemaligenAltarraumbefindet
sichnuneinLese-undArbeitssaal,derdaskommunikative
Miteinanderfördert.“



31DieBibliothekalsLern-undKommunikationsortindenHochschulen

DietraditionellenBibliotheksaufgabenwerdenalsonicht
infragegestellt,sondernumdieFunktionalszentralerKom-
munikations-undLernortinderHochschuleerweitert.Der
Wettbewerbzeigtdeutlich,dassinderDiskussionübereinen
möglichstidealen„lebendigenLernort“denwissenschaft-
lichenBibliothekeneinewichtigeRolle–geradeauchaus
studentischerSicht–zukommt.WarderLernortehedem
jedochehereinSymptomdertraditionellenBibliotheksfunk-
tionen,hatsichdiesesVerhältnisausderSichtderstuden-
tischenWettbewerbsteilnehmerheuteumgekehrt.

Wo stehen die Bibliotheken?

BibliothekensindseitjeherderphysischeOrtderErschlie-
ßungvonInformationen.Historischwerdeninihnenvor
allemBücher–undzueinemgeringerenAnteilauchZeit-
schriften–identifiziert,erworben,katalogisiertunddadurch
verfügbargemacht.HeuteistdasBibliotheksangebotum
nichtphysikalische–alsoelektronische–Informationen
erweitert.„NeueTechnologien“habenEinzuggehaltenund
ermöglichendenortsungebundenenZugriffaufdigitalhin-
terlegteInformationeninFormvonDatenbanken,E-Journals
undE-Booksetc.DieBibliothekwarschonimmereinOrt,
andem„gelernt“wurde;esgehörtzuihremSelbstverständ-
nis,dasswissenschaftlicheundnichtwissenschaftlicheBib-
liothekenseitdem17.JahrhundertöffentlicheLesesäle
zurdirektenAuseinandersetzungmitdemLiteraturbestand
anbieten.MitdemBegriff„Lernräume“wirdvielmehrunter
BerücksichtigunginfrastrukturellerModernisierungsmaß-
nahmen,lernstrategischerGesichtspunkteunddemEinbezug
modernermediengestützterWerkzeugedieNotwendigkeit
deutlich,dieverschiedenenAspekteauflokalangepasster
Ebenezukombinierenunddarausabgeleitetentsprechende
Lern-undArbeitsräumezurVerfügungzustellen.Dieent-
sprechendeDiskussionwirdseitJahrengeführtundwar
einerderAuslöserdesvorliegendenWettbewerbs.
DieBibliothekenbefindensichineinerUmbruchsituation.

DieBibliothekistzurhybridenBibliothekgeworden,die
sowohlauftraditionelleWeise–imLesesaalundüberdie
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Ausleihe–BücherbereitstelltalsauchüberdasInternet
Zugangswegezulizenzierter,kostenpflichtigerundzufreier
Information(OpenAccess)bietet.AlldieseFormenderIn-
formationsverbreitunghabenEinflussaufdieArtundWeise,
wiegelerntwird.SkriptekönnendurchVideomitschnittevon
Vorlesungenersetztwerdenoderdieseergänzenetc.Das
Studiumwirdmedialisiertundvirtualisiert.
DervirtuelleCharakterderBibliothekwirdbesondersvon

FredericEhlersundGeorgiosKontosinihremWettbewerbs-
beitrag„Bibs“hervorgehoben.AnkleinenLernortenin
FormvonPC-ArbeitsstationenmitTouchscreensimFreien
könnendieStudierendendiedigitalenMedienundweitere
InformationenrundumdieUhrabrufen.Informationsdienst-
leisteristdieBibliothek,diedieseMedienbereitstellt(Wett-
bewerbsbeitrag16).

 
Bibliotheken und Lernorte

ImamerikanischenundbritischenDiskurshabensichdie
Begriffe„InformationCommons“und„LearningResource
Center“etabliert.DiesebeschreibenzentraleEinrichtungen
anUniversitätenundColleges,dieesStudierendenund
Lehrendenermöglichen,alleakademischenArbeitsabläufe
aneinemOrtzuabsolvieren.DabeikommtdenBibliotheken
dasAlleinstellungsmerkmalzu,dasssiedieseArbeitspro-
zessemitInformations-undBeratungsdienstenunterschied-
lichsterArtunterstützen.Seitca.zehnJahrenwerdenver-
schiedeneLernraumkonzepteauchimdeutschsprachigen
Kontextdiskutiertundbeinhaltensowohlarchitektonische

Abb. 1: Verteilte „Bibs“ auf  
dem Campus (Wettbewerbs- 
beitrag 16)
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alsauchinfrastrukturelleMaßnahmenundAngebotefür
NutzereinerInstitution.Auchhiergehtesmeistdarum„un-
tereinemDach“–häufigindenbestehendenBibliotheken
–alleDienstleistungenanzubieten,dieimKontextdes
„StudentLifeCycle“zureffizientenPlanungundUmsetzung
deswissenschaftlichenStudiumsbenötigtwerden(Literatur-
recherche,UmsetzungvonProjekten,Erstellenwissenschaft-
licherArbeitenetc.).DazumüssenumfangreicheAngebote
undWerkzeugezurVerfügunggestelltwerden(Petschenka
undEngert,2008).
AuchdasinformelleLernenspieltinderWissensaneignung

einebedeutendeRolle.DerWissenserwerbund-transfer
findethäufigaußerhalbderLehrveranstaltungstatt,die
HausarbeitenwerdennichtausschließlichinEinzelarbeit
angefertigt,sondernalsGruppenprozessverstanden.
InformellesLernenwirdlautJayCross(2006)verstandenals
unofficial,unscheduled,impromptuwaymostpeoplelearn
todotheirjobs.Informallearningislikeridingabicycle:the
riderchoosesthedestinationandtheroute.Thecyclistcan
takeadetouratamoment’snoticetoadmirethesceneryor
helpafellowrider.1


DasinformelleundformelleLernenwirdausführlichim
BeitragvonFrauKahnwaldundHerrnAlbrechtdiskutiert.
IndenWettbewerbsbeiträgenwirdderBegriffdesphysischen

Lernortsunterschiedlichinterpretiert.SowerdenalsLernorte
aucheinfachsolcheRäumebezeichnet,dieaufdemCam-
puseinerUniversitätbereitsexistierenundvonStudierenden
lediglichals„Lernorte“genutztwerdenwiez.B.Mensa,
Cafeteria,RäumeinFakultäts-undHörsaalgebäuden.Wird
dieserBegriffinstitutionalisiert,soweisterzugleichauchauf
einezentraleAnlaufstelle(ähnlichdem„InformationCom-
mons“)hin,dieLerneninseinenvielseitigenFacettenunter-
stützt(dasindividuelleLernenwieauchdasLerneninder
Gruppe).IndeneingereichtenWettbewerbsbeiträgenlässt
sichdurchgehendeinroterFadenidentifizieren:DieStudie-
rendensehenindenBibliothekenverstärktdenzentralen
Lern-undKommunikationsortinnerhalbderHochschulen.

1 Cross,Jay:http://informl.com/2006/05/20/what-is-informal-learning/
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DieAufgabederBibliothekgehtdabeiweitüberdieBereit-
stellungvonBüchernundanderenMedienhinaus.Flexibel
inderGestaltungderArbeitsräume,Zugangrundumdie
UhrzuallenRessourcen,eineumfassendetechnischeInfra-
strukturundeineangenehmeAtmosphäre,diezumLernen
undzumkommunikativenAustauschanregt–dassinddie
Anforderungen,diedieStudierendenandieBibliotheken
stellen.

Die Atmosphäre des Lernorts
EinentscheidenderFaktorfüreinenidealenLernortistdie
„Atmosphäre“.KleineÄnderungeninderRaumgestaltung
könnenhierein„Wohlfühlgefühl“schaffen,daseineGrund-
lagefürerfolgreichesLernendarstellt.Arbeitsräumemit
kahlenweißenWändenundkargemMobiliarsindnichtdas,
wasdieStudierendenerwarten.
InihremBeitrag„ZentralbibliothekalsLernortander

LeuphanaUniversitätLüneburg“setzensichJanaFenkse,
ChristinaMeinkeundBernhardFrühmitdenErgebnissen
einerBefragungvonStudierendenzurUmgestaltungder
Zentralbibliothekauseinander.ErwartetwerdenPflanzen,
farblicheRaumgestaltung,ergonomischeMöbel,Ruhezonen
–alldas,wasauchBibliothekarengrundsätzlichbekanntist,
beiUmgestaltungeninnerhalbderBibliothek–seiesaus
PlatzgründenoderaufgrundknapperFinanzen–aberzu
seltenumgesetztwird(Wettbewerbsbeitrag15).

Abb. 2: Atmosphäre ist  
wichtig für das Lernen 
(Wettbe werbsbeitrag 15).
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Vielfalt des Lernens
InformellesLernen,individuellesLernen,LerneninGruppen
sindnureinigederLernformen,fürdieLernortebereitge-
stelltwerdenmüssen.FürdieBibliothekenfolgthieraus,
dassnichtmehrnurdereineLesesaalallenBedürfnissen
derLernergerechtwerdenkann.Ruhezonenmüssenebenso
gegebenseinwieeineentspannteAtmosphärefürindividu-
ellenAustausch.Zielgruppenorientierungwirddamitzuei-
nerfacettenreichenAufgabe,weilschondieeineZielgruppe
derStudierendenäußerstunterschiedlicheBedürfnissehegt.
DieWettbewerbsbeiträgelieferndabeisowohlVorschläge,

wieeinzelnenLernformenbegegnetwerdenkann,alsauch,
wieunterschiedlicheBedürfnisseuntereinemDachbefriedigt
werdenkönnen.
ImBeitrag„DieidealeBibliothek“beschreibtRobinEvers

einSzenario,indemsowohlungestörtesindividuellesLernen
ermöglichtwirdalsauchidealeGruppenlernortevorhanden
sind.DiesesindmiteinerelektronischenTafelausgestattet,
eineAnzeigetafelinformiertüberAnzahlundLagederfreien
Gruppenräume(Wettbewerbsbeitrag26):

Abb. 4: Gruppenarbeitstisch, 
Ansicht von oben

DieserTischverfügtüberausreichend
Steckdosen,eineStoppuhr,umKlausur-
bedingungensimulierenzukönnen
undeinenintegriertesMikrofonbzw.
Diktiergerät,welchesesdenGruppen
ermöglicht,ihreDiskussionsinhalte
aufzuzeichnenundzuvervielfältigen
(selbstverständlichverfügtdasGerät
übereinenUSB-Anschluss).

Abb. 3: Elektronisches System  
zur Verwaltung von Gruppen- 
arbeitsräumen (Wettbewerbs- 
beitrag 26)
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ImBeitrag„KonzeptfüreinenstudentischenArbeitsplatz
anderBauhaus-UniversitätWeimar“vonJenniferRieker
undChristophThetardistder24/7-Chipkartenzugang,
flächendeckendesWLANstattFestnetzundeinedurchge-
hendeInfrastrukturmitDruckerundUSB-Anschlussvorgese-
hen(Wettbewerbsbeitrag5,Siegerkandidat):

InihremBeitrag„ZwischenVirtualitätundKompetenzen–
indreiStepsdurchdasStudium“wirddieUniversitätvon
YvonneSchneider,FriederikeZschuckelt,FlorianFalkenberg
alsvirtuellerLernortgestaltet.Dazugehörenu.a.Arbeits-
plätzefürEinzel-undGruppenarbeit,andenenalleRes-
sourcenderHochschulevoneinerStelleauszugänglichsind
(Wettbewerbsbeitrag18,Siegerkandidat):

EbensobetontderEntwurffürdenNeubaufürdieFakul-
tätArchitekturinDelftvonGereonTöpperdenZugang
aufalleRessourcenvonjedemPunktaus(Wettbewerbsbei-
trag14,Siegerkandidat).

Abb. 5: Ganzheitliches Kon- 
zept für die Umgestaltung, 
inklusive entsprechender 
Möbel (Wettbewerbsbeitrag 5)

Abb. 6: Der ideale Lernort  
bedient alle studentischen  
Lernformen (Wettbewerbs- 
beitrag 18).

Nutzen
•TrennungvonGruppenarbeitundMaterialre-
cherchewirdaufgehoben
•Ruhestörungenwerdenvermieden
•DieDiskussionüberBuchinhaltewirdangeregt
•VorlesungenkönnenfürdieBearbeitungvon
Problemstellungenwiederholtgemeinsambe-
trachtetwerden
•BessereSichteinergrößerenArbeitsgruppeauf
alleMaterialien(E-Books,Notizen,Mindmaps,...)
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DieVielfaltderbenötigtenArbeitsplätze,dieauchdeninter-
kulturellenAustauschunddasinterdisziplinäreArbeitenun-
terstützensollen,stelltReginaSchwarzbachinihremBeitrag
„EntwurffürdenNeubaueinerBibliothek“heraus(Wettbe-
werbsbeitrag47).Einzel-undGruppenarbeitsräume,offene
undabtrennbareBereiche,ruhigeoderlebendigeAtmos-
phäre,grelleodergedämpfteBeleuchtung–alldasfindet
RauminderBibliothek.SitzgelegenheitensindinFormvon
Arbeitsstühlen,SesselnmitLounge-Charaktervorhanden,
BüromöblierungwechseltmitindividuellimBaukastensystem
zusammensetzbarenElementenab.Sounterschiedlichdie
Arbeitsplätzeauchsind,allehabensieZugangzueinerum-
fassendenInfrastrukturwieWLAN,Druck-undKopiermög-
lichkeiten.

Flexibilität
„DieVielfaltdesLernenserforderteinehoheFlexibilität“,
schreibtIngaHelmiginihremschonobenerwähntenKon-
zeptderUmgestaltungeinerehemaligenKircheinDuisburg
ineineBibliothek(Wettbewerbsbeitrag9,Siegerkandidatin).
DasKonzeptgehtkonkretaufeinandenstudentischenBe-
dürfnissenausgerichtetesArbeitsumfeldundunterschiedliche
Lerntypenein.DabeisindfreikombinierbareTischeeinwe-
sentlichesGestaltungsmerkmal:

Offenheit
MitderVielfaltundFlexibilitätdesstudentischenLernens
gehteineOffenheitinBauweiseundGestaltungvonBiblio-
thekeneinher.SiesindnichtderabgeschotteteElfenbeinturm
derWissenschaft,sondernpräsentierensichsichtbarund
kommunikativ.ImBeitrag„ErweiterungderBibliothekfür
Architektur,KunstundDesign,Leonardo-CampusMünster“

Abb. 7: Eine Kirche wird zur  
Bibliothek mit vielfältigen Ar- 
beitsmöglichkeiten (Wettbe- 
werbsbeitrag 9).
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schaffteinGlasvorbauPlatzfürzusätzlicheBücherregale
undStudierkabinenundstelltsodieBibliothek„offen“auf
denCampus(Wettbewerbsbeitrag30):

BesondersdeutlichwirdindiesemBeitrag,dassdie
BibliothekebenauchalsOrtderBüchergesehenwird,die
ihrenprominentenPlatzbekommen.
EinenetwasanderenSchwerpunktlegenTongTranDucTuan

undMichaelSchenk,dieinihremBeitrag„L²“schreiben:
„InherkömmlichenBibliothekengehtsehrvielPlatzdurch
Bücherregaleverloren.“UmdiesenPlatzwiederfreinutzbar
zumachen,habensieeinModulentwickelt,indemdie
Bücheraufbewahrtwerdenkönnen.AnderRückseitedes
ModulsbefindetsicheinTouchscreen,andemdieimModul
gelagertenBücherausgeliehenwerdenkönnen(Wettbewerbs-
beitrag32):

Abb. 9: Die Bücher machen  
Platz für das Lernen in der  
Bibliothek (Wettbewerbsbei- 
trag 32).

Abb. 8: Offenheit ist ein wich- 
tiges Gestaltungsmerkmal in  
vielen Entwürfen (Wettbewerbs- 
beitrag 30).
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Fazit: Konsequenzen für die Bibliotheken 

DiegrößteNutzergruppederUniversitätsbibliothekenwird
vonStudierendengestellt.Vorallemsindsieabernichtnur
Ausleiher,sonderndieNutzerdesOrtes„Bibliothek“.Leh-
rende,NutzerausderRegionundalleanderennutzendie
BibliothekalsLeiherundbenötigenihreFunktionalsMakler
vonInformation.StudierendesinddieanwesendenNutzer,
dienichtnurlesen,sondernrecherchieren,sichvernetzen,
schreibenundvielesmehr.DasseingroßerTeilderstuden-
tischenArbeitskomponenteninderBibliothekerledigtwer-
denkann,liegtebenauchdaran,dassInformationstechno-
logieinFormvonz.B.LaptopsheutemobilzurVerfügung
steht.DasLernenundArbeitenkannsicheinenOrtsuchen
bzw.wählenundistnichtmehraufimmobileInstallationen
angewiesen.DiebibliothekarischenDienstleistungenlassen
sichinderFolgeauchkaummehrvonjenenderklassischen
„Hochschulrechenzentren“trennen.„Fürunsbedeutetein
lebendigerLernortdieVerbindungeineskreativenLernum-
feldeseinerBibliothekmitdertechnischenInfrastruktureines
Computer-undMedienservices“(Wettbewerbsbeitrag44).
Infrastruktur,diedasLernenbenötigt,istheuteeigentlich
immerIT-Infrastruktur.VondenBibliothekenwirdselbstver-
ständlicherwartet,dasssieinOrganisationundBeratung
entsprechendausgestattetsind.Dennesreichtnicht,
Beamer,WLAN,PC-Arbeitsplätzebereitzustellen,diesemüs-
senauchbetreutundderenAnwendungunterstütztwerden.
DasssichdasLerneneinenOrtsucht,hatauchzurFolge,

dassdiegestalterischenAnsprücheandieLernortesteigen.
Eswirdnichtmehreinfachhingenommen,wasdievorhan-
denenStrukturengebenundermöglichen.Vielmehrwird
WertaufeineansprechendeAtmosphäregelegt,beider
funktionaleAspekteästhetischenoftgleichgestelltwerden.
Essollangenehmsein,womanlernt.Abgesehenvoneiner
einzelnenForderungnacheiner„klassischen,altertümlichen“
BibliothekistdergestalterischeTenorinderRegelvonMo-
dernitätundOffenheitgeprägt.
DieHeterogenitätdesLernensunddieVielfaltderhybri-

denBibliothekhabendabeivorallemdieForderungnach
FlexibilitätzurFolge,diesichinvielenBeiträgenzeigt.Ins-
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besonderedieAnforderungenandasMobiliarverdeutlichen
dies.MöbeldürfennichtnureinemZweckdienen,sondern
sindidealerweiseumbaubar.WoganzeRäumefüreinen
speziellenZweckerdachtwerden,wiez.B.der"Klarraum"
(Wettbewerbsbeitrag46),sindsiesoflexibel,dasssieinbe-
liebigeKontexteintegrierbarsind.WerdenganzeBibliotheken
entworfenoderumgestaltet,dannbietensievonvornherein
vielfältigeRaumnutzungsmöglichkeitenoderverschiedene
Raumtypenan(Wettbewerbsbeiträge9,14,15,30,43,47).
IndenWettbewerbsbeiträgenwirdfastdurchgehendnicht

nureineweitgehendetechnisch-funktionaleAusstattungge-
fordert.GenausowichtigistdieSchaffungeinerangenehmen
undanregendenArbeitsatmosphäredurchPflanzenund
durchbequemeMöbelinentspannendenRuhezonen.Die
DINI-AG„Lernräume“siehtdasPotenzialvonBibliotheken
insbesonderedarin,denLernortBibliothekzukünftigneuzu
durchdenkenundbeiNeubautenalsauchbeiräumlichen
BaumaßnahmendieinFolgedargelegtenKriterienindie
konzeptionelleAusarbeitungvonLernräumeneinzubeziehen.

Abb. 10: Entwurf für den Neu- 
bau einer Bibliothek (Wettbe- 
werbsbeitrag 47)
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5 Raum als identitätsstiftender Ort

Anette Franzkowiak

StudierendestehenheuteunterZeit-undKostendruck–Hoch-
schulenunddamitauchihreEinrichtungenbewerbensich
umdieStudierenden.
Die51BeiträgedesDINI-Wettbewerbeslassensichwieeine
WunschlistelesenundformulierendieAnforderungenaus
studentischerSichtandieHochschulenmitihrenEinrichtungen.
SiebeschäftigensichmitInhalten,Strukturen,Mittelnund

Methoden,beschreibenauchAspektederGebäudesituation
undderräumlichenAusstattung.
WaslässtsichextrahierenanThemenzurArchitektur?

WelcheAspektesolltenBerücksichtigungfindenzurSchaffung
lebendigerLernorte?
InvielenWettbewerbsbeiträgenwirdsehrdetailliertaufdie

AusstattungeinzelnerArbeitsplätze,aufLernsituationenein-
gegangen.EswerdenSzenarienaufgezeigtbishininAbhän-
gigkeitzuorganisatorischenFragenstehendeEntwürfe,Farb-
vorschlägefürThemenräume–Beiträge,dieauch„nur“dem
GeschmackdesEinzelnenentsprechen.
InsgesamtaberdrückendieBeiträgeeineSehnsuchtaus

nach„Erwartet-und-angenommen-Werden“,nachZurecht-
findenundOrientierung,nachUnverwechselbarkeit–nach
Identität.
Vierder51BeiträgedesDINI-WettbewerbessindArchitek-

turentwürfe,indenenesumdengebautenRaumgeht.

Wettbewerbsbeitrag 9: St. Anna Kirche in Duisburg, 
Umnutzung zur Fachbibliothek
DerehemalssakraleRaumbleibtfastunangetastetundwei-
terhinerlebbar.DieneuenNutzungengliederndenKirchen-
raumentsprechendseineraltenStruktur.InderWahrneh-
mungwirddieGeschichtedesRaumespräsentseinundist
prägend.DieintrovertierteAusrichtungbleibt–beieiner
Realisierungwäreesinteressant,diesesSpannungsverhältnis
inBezugaufdengeplantenLese-undArbeitssaalimehe-
maligenAltarbereichzubeobachten.
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Wettbewerbsbeitrag 14:  
Neubau der Fakultät für Architektur in Delft
GeschossübergreifendeLufträume,fließendeÜbergänge
unddiedurchdieGebäudestrukturmöglichevisuelleKom-
munikationzufastallenEbenensindwesentlicheMerkmale
diesesEntwurfs.

Abb. 1: Wettbewerbsbei- 
trag 9, Bibliothek St. Anna, 
Innenraummodell

Abb. 2: Wettbewerbsbei- 
trag 14, Neubau der 
Fakultät für Architektur Delft, 
Innenraumperspektive
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Wettbewerbsbeitrag 30: Erweiterung der Bibliothek  
für Architektur, Kunst und Design, Anbau an eine ehemalige 
Reiterkaserne in Münster
DasThemaAltundNeuistprägendfürdenEntwurfeines
AnbausaneineehemaligeReiterkaserne.EineklareZäsur
inFormeinerLichtfugezwischenGebäudebestandund
neuemAnbaumachtAltundNeuablesbar.DiealteMauer-
werksaußenwandwirdzurInnenwandundbestimmtmitdie
AtmosphäredesneugeschaffenenRaumes.

Wettbewerbsbeitrag 47: Neubau einer Bibliothek,  
Universität Kassel
DasRaumerlebnisscheintProgrammindiesemEntwurf.Das
KonzeptderRaumdurchdringunglässteinegroßeVielfaltan
Kommunikations-undArbeitsräumenzu.

Abb. 3: Wettbewerbsbei- 
trag 30, Erweiterung der Bib- 
liothek für Architektur, Kunst  
und Design, Leonardo-Cam- 
pus Münster, Innenraumpers- 
pektive

Abb. 4: Wettbewerbsbei- 
trag 47, Entwurf für den  
Neubau einer Bibliothek, 
Modell
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DievierBeiträgehabenganzunterschiedlicheAnsätze:
Neubau,UmbauundErweiterungumfasseninhaltlichmal
eineganzeBibliothek,danneineFachbibliothekodereine
ganzeFakultät.DieEntwürfegreifeninunterschiedlicher
TiefedieAspektewieVernetzung,differenziertesRaumpro-
grammfürLehr-undLernorteundFunktionenaufundgeben
inunterschiedlicherWeisekonkreteAussagendazu.
AlleaberschaffeneinenOrt,derdieMöglichkeitbieten

kann,Identitätzustiften,sichangesprochenzufühlen,diesen
OrtsichalsTeildeseigenenLebensraumesfürdieZeitdes
Studierensaneignenzukönnen,sichzuHause,sicherwartet
undaufgenommenzufühlen:derRaumalsidentitätsstiften-
derOrt.
EsisteinmalderOrt,deretwasbietenmuss,dereine

Atmosphäreschafft,etwasganzEigenesdarstelltoderver-
mittelt.DieseIntentionkannnichtdurcheinRaumprogramm
formuliertwerden,sondernistamOrtselbstzufindenund
zuschaffen.
DieAuseinandersetzungmitdemOrtalswesentlichearchi-

tektonischeAufgabeistwahrzunehmen,anderenfallsentsteht
dieGefahrderBeliebigkeit.
ZumanderenmussderMensch,derdiesenOrtnutzen

will,dieMöglichkeitbekommen,ihnanzunehmenundin
Anspruchnehmenzukönnen.DieseRaumaneignunger-
forderteineRaumqualitätundeingewissesSpektruman
Möglichkeiten,eineFlexibilitätdesVorhandenen.Esmuss
erlaubtsein,sicheinbringenzukönnen,sicheinzurichten.
DieviergenanntenEntwürfezeigensehrgut,dassz.B.

ArbeitsplatzfunktionalitätenalsStandardformuliertwerden
können,dieUmsetzungabereinegenaueÜberprüfung
derGebäudesituation,derQualitäteneinesodermehrerer
Räume,desOrteserfordert.
NichtüberallsindoffenefließendeRäumemöglich,wie

esderBeitrag14zeigt.HäufigsindGebäudesituationen
anzutreffen,dienichtdieChanceneinesNeubausbieten,
dennochaberaufihreräumlichenQualitätenundderen
sinnvolleNutzunghingeprüftwerdenmüssen.
DasveränderteLernverhalten(LerneninderGruppe,

LernenüberunterschiedlicheKommunikations-undPräsen-
tationsmedienu.a.)bedarfeinerÜberprüfungdesvorhan-
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denenAngebotsanstudentischenArbeitsplätzen.DieRes-
sourceZeithatoffensichtlicheinanderesGewichtbekom-
men.DerCampusistsowohlLernraumalsauchLebensraum.
NeusinddeshalbauchdieAnforderungenanVielfalt,

Differenziertheit,dietechnischeAusstattungsowiederhohe
AnspruchanGestaltungundeineausreichendeQuantität
anArbeitsplätzen.
DerBeitrag47beschreibthierzuexemplarischdeneige-

nenEntwurfmitseinenZuständenbzw.Atmosphären,die
geschaffenwerdensollen:

Die Arbeitsplätze für die Studenten spielen eine zentrale 
Rolle in der Bibliothek. Sie befinden sich in den Kuben, die  
sich wie Gebirge zu einem „Arbeitsberg“ auftürmen und bis  
ins Untergeschoss reichen. Von dort wird ein Teil der Arbeits- 
kuben erschlossen, die Studenten erreichen über Treppen 
die Ebenen, wählen Höhe und Belichtungssituationen nach  
ihren Vorlieben. Die einzelnen Arbeitsebenen liegen versetzt  
übereinander und lassen Einblicke, Durchblicke und Über- 
blicke zu. Sie sind offen oder mit Glaswänden abgetrennt. 
Sie bieten Einzelarbeitsplätze, Gruppenarbeitsebenen und 
PC-Arbeitsplätze. Alle Arbeitsplätze haben WLAN-Anschluss.  
Die Sitzgelegenheiten sind sehr unterschiedlich. Lounge-
möblierung wechselt sich ab mit Sitzschalen/Sitzbällen und  
Büromöblierung. In schiefen Ebenen sind Sitzschalen einge- 
lassen, auch Stufen und Terrassen bieten vielfältige Sitzgele- 
genheiten. Es gibt Ebenen, die mit Hilfe eines Baukasten- 
systems selbst gestaltet werden können. Einzelne Elemente 
lassen sich zu Sitzgelegenheiten, Ablagen, Trennwänden in  
vielen Varianten montieren. Vielfalt ist das Motto der Arbeits- 
platzgestaltung […]. (Wettbewerbsbeitrag 47)
AuchdieAusstattung„nur“mitArbeitstischundStuhlver-

Abb. 5: Wettbewerbsbei- 
trag 47, Entwurf für den 
Neubau einer Bibliothek, 
Schnitt
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langteineräumlicheSituation,diezurKreativitätanregt.
„Ein Ort, der neben dem Zugang zu virtuellen Welten ganz  
reale Raumerfahrungen bietet, die die Sinne auf vielfältige  
Weise fordern. Ein Ort, der Begegnung und direkte Kom- 
munikation ermöglicht und herausfordert.“ (Wettbewerbs- 
beitrag 47)

DerAnspruchanRaumqualitäten,DesignundOberflächen
wirdinvielenBeiträgenformuliert.FürkünftigePlanungen
heißtdasauch,andieRessourcenfürdieZeitderInbetrieb-
nahmezudenken.AspektederHalbwertzeitvonMaterialien,
Pflege,WartungundBetreuungderTechniksindschonim
PlanungsprozessmiteinemfinanziellenRahmenzubedenken.
DieimWettbewerbformuliertenAnforderungenandas

RaumprogramminAbhängigkeitzuheutigenLehr-undLern-
formenandenHochschulensindbeizukünftigenPlanungen
undAusstattungenzuberücksichtigen:
Einzelarbeitsplätze,Studienkabinen,Seminarräume,Grup-
penarbeitsräume,Sprachlabore,StudiosfürmedialePräsen-
tationenalsEinzel-oderGruppenarbeit,Pausenräumeals
Treffpunkte,alsArbeitsräume,alsEssräume,alsBewegungs-
räume,alsEntspannungsräume,etc.

Arbeitsplätzeunterscheidensichu.a.durchtechnische
Ausstattungen,nichtjederArbeitsplatzmussüberdasge-
samteEquipmentverfügen.Hiersindganzentscheidenddie
AnsprüchederanderjeweiligenHochschulevertretenen
Fachgebietezuprüfen.
EsmusseineSicherheitdarübergeben,wasmaninden

Räumendarf:WieweitkanndieRaumaneignunggehen,
wasdarfinAnspruchgenommenwerden.
FragenderZugänglichkeitenmüssentechnischunterstützt

undkommuniziertwerden.
DieWettbewerbsbeiträgeformulierendenWunsch,dass

UniversitätseinrichtungenamHochschulstandortsichalsein 
Ort,auchvirtuell,verstehenundentsprechendauftreten.
IndenBeiträgenwirddeutlichdieAufgabegestellt,diezen-
tralenEinrichtungenvirtuellzuverschmelzenzueinem„An-
gebot“fürInformation,OrganisationundKommunikation.
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6 Lernorte als Orte  
 gemeinschaftlichen Lernens

Nina Kahnwald, Steffen Albrecht

DieResonanzaufdenIdeenwettbewerbderDINIzurGe-
staltungvon„lebendigenLernorten“zeugtvoneinersehr
lebendigenAuseinandersetzungmitdemThemaLernräume.
Die51BeiträgeausganzunterschiedlichenDisziplinende-
monstrierennichtnurdieKreativitätunddasEngagement
derStudierenden,sonderngebenaucheinenEinblickinge-
genwärtigePraktikendesLernensandeutschenHochschulen.
DervorliegendeBeitragbetrachtetdieWettbewerbsbeiträge
inBezugaufdieFrage,welcheRolledemgemeinschaft-
lichenLernenzugeschriebenwirdundwelcheFormenstu-
dentischerGemeinschaftindenVisionen,aberauchinden
ZustandsanalysenderBeiträgeartikuliertwerden.

Der Lernort als sozialer Raum

EinLernortist,selbstwoerreinindividuellgenutztwird,immer
aucheinsozialerRaum,sofernerfürbestimmteNutzungs-
praktikengestaltetwurdeoderdurchAngehörigebestimmter
sozialerGruppengenutztwird–oderdieseausschließt.Inder
TatdürftendiemeistenLernräumeAnlässeundMöglichkeiten
zurAufnahmeundPflegesozialerBeziehungenbieten,auch
wennsienichtunmittelbarfürLerngruppeneingerichtetund
vondiesengenutztwerden.DennLernenfindetzwarzum
Teilinder(individuellen)AuseinandersetzungmiteinemStoff
statt,zueinemwesentlichenTeilaberinAuseinandersetzung
mitLehrendenoderanderenLernern,alsoinnerhalbeiner
Gemeinschaft.VieleWettbewerbsbeiträgespiegelndieseBe-
deutungdesgemeinschaftlichenLernens,indemsieRaum-
konzepteoderTechnologienfürdessenUnterstützungentwi-
ckeln,wider.BesondershervorgehobenwirddieBedeutung
sozialerBeziehungenbeispielsweiseimBeitrag„Coffee2go“[2],
einervirtuellenCommunity,dieStudierendemitähnlichen
InteressenzwanglosmithilfedesgemeinsamenKaffeege-
nusseszusammenbringenwill(s.Abb.1).
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ZurnäherenAnalysederunterschiedlichenFormen,Lern-
orteaufGemeinschaftenauszurichten,müssenwirdenBe-
griffderGemeinschaftnäherbestimmen.Wirkönnendabei
heuristischdiefolgendenDimensionenunterscheiden:
formell–informell,real–virtuellundindividuellorientiert–
kollektivorientiert.DieseDimensionenhelfenimFolgenden
dabei,unterschiedlicheBedeutungendesBegriffsgemein-
schaftlichenLernensaufzuschlüsselnunddieWettbewerbs-
beiträgeexemplarischeinzuordnen.

Formell – informell
NachdemFormalitätsgradlassensichzweiArtenvonGe-
meinschaftenunterscheiden(ähnlichErpenbeck/Sauter2007,
S.173):AufdereinenSeitestehendieformellenLerngemein-
schaften,diesichetwaimRahmeneinerLehrveranstaltung
unterStudierendenbilden,umeinReferatvorzubereiten
oderfüreinePrüfungzulernen.Lerngemeinschaftensind
immeraufdieErarbeitungvonWissensbereichenausgerich-
tetundhäufiginformaleLehr-Lern-Struktureneingebunden.
DurchdiestarkeinstitutionelleRahmungwerdenThemen
undInhaltehäufigdurchbestehendeCurriculavorgegeben.
DieBeteiligungderMitgliederisthäufigverpflichtendund
wirdteilweisedurchdenLehrendeninitiiert,angeleitetund
bewertet.Lerngemeinschaftenwerdenaktivkonstituiert,meist
sindfürdieMitgliederspezielleRollenvorgesehen.

Abb. 1: Lernen als gemein-
schaftliche Aktivität – der 
Beitrag „Coffee2go“ [2]
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AufderanderenSeitestehendieinformellenCommunities
ofPractice,alsoGemeinschaften,diedurchgeteilteErfah-
rungenundgemeinsameAusrichtungaufeineHandlungs-
praxisverbundensind(Wenger1998).BeidiesenGruppen
istdieMitgliedschaftwenigerklarabgegrenzt,siedefinieren
sichvielmehrübereingemeinsamesInteresseundeinege-
teiltePraxis,dieAnlasszumAustauschgeben.ImKontext
derHochschulbildunghatdieIdeeeiner„universitas“,der
GemeinschaftderLehrendenundLernenden,diedurchihre
SuchenachWahrheitverbundensind,einelangeTradition
(Jaspers1946).AberauchErstsemester,diegemeinsamvor
derHerausforderungderStudiumsorganisationund-bewäl-
tigungstehen,bildeninformelleCommunitiesofPractice.
UnterdenWettbewerbsbeiträgenorientiertsichlediglich

dasProjekt„ImmersiveLearning“[25]besondersstarkan
formellenLerngemeinschaften.EszieltaufeinestärkereVer-
bindungvonPräsenz-undvirtuellerLehre,diedabeivorge-
stellteLerngemeinschaftergibtsichausderTeilnahmean
einerLehrveranstaltung.HäufigersinddagegenWettbewerbs-
beiträgezufinden,diedasLernenininformellenCommuni-
tiesofPracticeunterstützenwollen.SonenntderBeitrag
„Youniversität“[35]alsZielgruppedesgeplantenWissens-
undLernportalsnebenStudierendenundForschernauch
Laien,diesichfürThemenderKulturwissenschaftinteressie-
ren.BeimbereitserwähntenBeitrag„Coffee2go“[2]sollen
informelleKontextewieder„nettePlauschmitStudiumskol-
legen“oderdas„Relaxen“genutztwerden,umineinerArt
„Kaffeeklatsch2.0“denAustauschinnerhalbderCommunity
ofPracticezufördern.MehrereBeiträgebetonendabei,dass
ihreVorschlägezurBildunginformellerGemeinschaften
auchfürformelleLerngemeinschaftenrelevantsind.So
werdenbeispielsweiseinden„KISDSpaces“[36]Seminare
undLerngruppen,aberauchinformelleNetzwerkeunter-
stützt.UnddasRessourcenorganisationssystem„ROLF“[41]
erleichtertsowohlLehrendenalsauchinformellenGruppen
vonStudierendendenZugriffaufpassendausgestattete
Lernräume(s.Abb.2).
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Real – virtuell
DiezweiteDimensionwirddurchdenGradderMediati-
sierunggebildet.Gemeinschaftenstützensichseitjeherauf
ganzunterschiedlicheMedien,umdenAustauschderMit-
gliederuntereinanderzuermöglichen.Daherwäreesver-
fehlt,denBegriffdervirtuellenGemeinschaftenalleinauf
internetbasierteGemeinschafteneinzugrenzen(vgl.Stone
1991).VielmehrbildendieBegriffe„real“und„virtuell“in
BezugaufGemeinschaftenzweiOrientierungspunkteauf
einemKontinuum,dasvonschwacherMediatisierungauf
dereinenSeite(vorwiegenderAustauschimrealenRaum,
facetoface)bishinzustarkerMediatisierungaufderande-
renSeitereicht(vorwiegenderAustauschüberInformations-
undKommunikationstechnologien,auchasynchron).
DieMediennutzungbietetdabeisowohlVorzügealsauch

Einschränkungen.SoentbindetdievirtuelleKontaktauf-
nahmebeispielsweisevonraumzeitlichenBeschränkungen,
erschwertaberdieAusbildungvonVertrauenaufgrundder
eingeschränktenFeedback-InformationeninderKommuni-
kation.DankderMöglichkeitenderOnlinekommunikation
könnensichStudierendezufachlichenThemenweltweit
austauschen,allerdingserfordertdieAufrechterhaltungent-
sprechenderKontakteeinstärkeresEngagementalsderAus-
tauschmitKommilitonen,denenmanjedenTaginVorle-
sungenundSeminarenbegegnet.

Abb. 2: Unterstützung for- 
meller wie informeller Ge- 
meinschaften durch das Sys-
tem „ROLF“ [41]
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DiemeistenWettbewerbsbeiträgemitBezugaufgemein-
schaftlichesLernendeckenbeideAspektederMediatisierung
ab.GesuchtwirdnachMöglichkeiten,„realeundvirtuelle
Lernorte[zu]verbinden“(Projekt„eCampus“[37])bzw.nach
„SchnittstellenzwischendendigitalenLernplattformenund
denrealen,analogenLehrräumenderHochschule“(Projekt
„KISDspaces“[36]).Dieswirderreichtz.B.durchTechnolo-
gien,dieinrealenRäumenden(lesendenwieschreibenden)
ZugriffaufvirtuelleGemeinschaftenerlauben(spezielles
Mobiliarbei„Coffee2go“[2],BildschirmealsErsatzfür
schwarzeBretterbei„KISDspaces“[36],Tische,dienach
Gleichgesinntensuchenbei„Learnconnected“[20],intelli-
genteTürenbei„ROLF“[41],iPhone-SchnittstellezurLern-
plattform,umTafelanschriebeabfotografierenundonline
stellenzukönnenbei„eCampus“[37]).
AuchdieAbbildungrealerRäumeindervirtuellenWelt

vonSecondLife(„MyPaed“[29],„ImmersiveLearning“[25],
vgl.Abb.3),dieUnterstützungrealräumlicherGruppenar-
beitdurchspezielleOnline-Tools(z.B.vernetzteKalender
undkollektivesMindmappingbeider„VirtuellenLernum-
gebung“[39])unddieAusdehnungrealräumlicherGemein-
schaftindievirtuelleWelt(PflegeinternationalerKontakte
durchOnlinekommunikationbei„KISDspaces“[36])sollen
dieVerbindungvonvirtuellerundrealräumlicherZusammen-
arbeitverbessern.DemEinsatzvonMedienundTechnolo-
gienwirdsomiteinegroßeRollezugeschrieben.Dochsoll
indenallermeistenFällendieVirtualitätdenrealenRaum
nichtersetzen,sondern„geradefürdasArbeiteninGrup-
peneinewertvolleErgänzung“bieten(Wettbewerbsbeitrag
„MyPaed“[29]).
DanebensetzeneinzelneBeiträgeauchvornehmlichauf

virtuelleGemeinschaften,etwaderBeitrag„Youniversität“
[35],derdieKulturwissenschaftlerhauptsächlichüberein
Onlineportalvernetzenwill(wobeiauchhier„technische
Berater“vorOrtvorgesehensind).UmgekehrtstellenBei-
trägewie„Learnconnected“[20]dierealweltlicheGemein-
schaftindenVordergrund.Ihrunterliegtzwareinmehrfach
erwähntesWissensnetzwerk,dasallerdingsnichtnäherer-
läutertwird.AuchderBeitrag„ROLF“[41]fokussiertauf
ProblemegemeinschaftlichenLernensinderrealenWelt,
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wennerinBezugaufdieFunktioneinesOnlineforumsdarauf
verweist,dassdiesesinersterLiniedemArrangementvon
„realenTreffenvonneuenLernpartnern“dienensolle.

Individuell orientiert – kollektiv orientiert
DiedritteDimensionzurCharakterisierunggemeinschaft-
lichenLernensistdieAusrichtungaufentwederindividuelle
oderkollektiveInteressenundIdentitäten.Dertraditionelle
BegriffvonGemeinschaftistempathischaufgeladenund
beziehtsichaufeinegemeinsamelokaleVerankerung,aus
dernachTönnies(1887)geteilteWerte,Kenntnisseund
Interessenentstehen,diefürdieGemeinschaftkonstitutiv
sindunddieseaffektivbinden.HierstehtdasKollektivim
Vordergrund,derEinzelnehatzumTeilkeineandereWahl,
alsTeilderGemeinschaftzuwerden(wieinderFamilieoder
derDorfgemeinschaft).ImHochschulkontextstelltzumBei-
spieldieZugehörigkeitzueinemStudiengangeinesolche
Einbindungdar,dieidentitätsbildendwirktunddienurzu
einemgewissenGradderKontrolledesEinzelnenunterliegt.
NebendentraditionellenGemeinschaftenexistierenje-

dochGemeinschaften,diestärkeraufindividuellenEntschei-
dungenderZugehörigkeitberuhen.IndiesemZusammen-
hangwirdauchvonsozialenNetzwerkengesprochen,die
zwareinengeringerenaffektivenZusammenhaltbieten,die
aberaucheinenleichterenWechselderBeziehungspartner
erlauben(Wellman/Gulia1999).HiersinddieBeziehungen
aufdasIndividuumbezogen,dasBindungeneingehen,sie
aberauchwiederlösenkann.VordemHintergrundzuneh-
mendermedialerVernetzungdurchdasInternetundSocial-

Abb. 3: Mediatisierte reale 
Räume bilden Schnittstellen 
zu virtuellen Gemeinschaften 
(Beitrag „Immersive 
Learning“ [25]).
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Software-AnwendungenstelltsichfürdenEinzelnendabei
dieHerausforderungderOrganisationundStrukturierung
seinermeistvielfältigenNetzwerk-Aktivitäten.
DieseDimensionverweistaufdiePerspektive,diedieun-

terschiedlichenBeiträgederStudierendenaufgemeinschaft-
lichesLernenhaben.StehtderindividuelleNutzenderVer-
netzungimVordergrundoderbautgemeinschaftlichesLernen
aufkollektiverIdentitätauf?Auffälligist,dassnahezualle
BeiträgemitBezugaufgemeinschaftlichesLernendieindivi-
duellePerspektiveberücksichtigen,nurmancheaberKollek-
tivaspektebehandeln.
DiesdrücktsichbeispielsweiseinpersönlichenProfilenaus,

mitdenenderNutzersichselbstder(virtuellen)Gemeinschaft
präsentierenkann(vgl.dieBeiträge„Coffee2go“[2],„Virtu-
alitätundKompetenzen“[18],„KISDspaces“[36]).Auchin-
dividuellgestaltbareZugängezu(ebenfallsmeistvirtuellen)
GemeinschaftsräumenbetonendieindividuellePerspektive
(IndividualbereichundpersönlicheStartseitebei„MyPaed“
[29],persönlicheLernumgebungbei„KISDspaces“[36],volle
IndividualisierbarkeitdesSystemsbeider„VirtuellenLern-
umgebung“[39]).Beim„Lernnavigator“desBeitrags„Learn
connected“[20]schließlichwerdendie„gesammeltenEr-
fahrungenallerStudenten“demEinzelneninFormeines
handlichenGerätszurVerfügunggestellt,damitdieserdie
schnellstebzw.entspanntesteRoutedurchdasStudium
findenkann.
DagegenwirddieOrientierungaufeinKollektivseltener

behandeltundmeistalsetwasdargestellt,wasersthergestellt
werdenmuss.DerBeitrag„VirtualitätundKompetenzen“[18]
etwaschlägteinenEinführungstagvor,umdenZusammen-
haltunterStudierendensemesterübergreifendzuerhöhen.
Inden„KISDspaces“[36]sollendieStudierendenunteran-
deremdazuangehaltenwerden,eigeneInhaltenichtnurzu
verfassen,sondernauchmitder„LerngemeinschaftderKISD“
zuteilen(s.Abb.4).Undim„eCampus“[37]werdenOnline-
Spieleangeboten,umeinGemeinschaftsgefühlzuprägen
undsozialeKommunikationzufördern.
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BeidieserGegenüberstellungdarfjedochnichtübersehen
werden,dassvielederBeiträgeeineGemeinschaftimSinne
kollektiverIdentitätbereitsvoraussetzenundihrAugenmerk
vorallemaufderenUnterstützungbzw.Ausweitungrichten.
DiegeringeBerücksichtigungderkollektivenPerspektive
kannauchdahingehendinterpretiertwerden,dassdiebe-
stehendenLernräumedieseArtvonGemeinschaft,dieauch
miteinem„RaumderfestenOrte“verbundenwird(Castells
1996,S.378),bereitsausreichendunterstützen.Allerdings
bestehtoffenbarBedarf,aufdieseGemeinschaftenindi-
viduell,orts-undzeitunabhängigzuzugreifenbzw.siezu
pflegen,wofürindenBeiträgenneueSchnittstellenvorge-
schlagenwerden.

Fazit: virtuelle Gemeinschaften und reale Räume

BetrachtetmandieResonanzaufdenDINI-Wettbewerb
„LebendigeLernorte“insgesamt,sospieltdieVerbindung
vonLernortundgemeinschaftlichemLernennurbeizehn
von51BeiträgeneinewichtigeRolle.Esscheint,alsstehe
dieZugehörigkeitzuunddasArbeiteninGruppenweniger

Abb. 4: „KISDspaces“ [36] 
werden für die Unterstützung 
und Außendarstellung exis-
tierender Gemeinschaften 
eingesetzt, bieten aber auch 
einen individuellen Zugriff 
auf Informationen.
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imVordergrund,alsbeiderBetrachtungvonLernortenals
sozialenRäumenzuerwartenwäre.DochdieserEindruck
dürftetrügen,dennesistanzunehmen,dasssichdiestuden-
tischenWettbewerbsbeiträgenichtmitallenAspektenvon
Lernräumengleichermaßenbeschäftigen,sonderngerade
solcheBereichefokussieren,indenenDefizitewahrgenom-
menwerden.EinBeispielistdasbereitserwähnteRessourcen-
organisationssystem„ROLF“[41].Essollnichtzuletztden
bereitsbestehendenstudentischenGruppeneinenleichteren
ZugangzubereitsvorhandenenArbeitsräumenanbieten.
Abschließendsolldaherzusammengefasstwerden,welche

BewertungderaktuellenSituationvonLernräumenfürge-
meinschaftlichesLernenanHochschulenindenWettbewerbs-
beiträgenexplizitoderimplizitzumAusdruckkommt.Dabei
fälltzunächstdieKritikanderVerfügbarkeitunddertech-
nischenAusstattungvonRäumenauf.VieleBeiträgeverwei-
sendarauf,dassRäumefürdasgemeinschaftlicheLernen
nurschwerzuorganisierensind(„ROLF“[41],„eCampus“
[37])unddassihremedial-technische(„Learnconnected“
[20],„ImmersiveLearning“[25])bzw.inhaltlich-konzeptio-
nelle(„VirtualitätundKompetenzen“[18])Ausstattungver-
bessertwerdensollte.Lernensollidealerweise„überall,
spontan,mitjedem“möglichsein(„eCampus“[37]),das
schließttraditionelleLernortewieHörsäle,Seminarräume
undBibliothekenebensoeinwieneuzugestaltendeCafés,
ganzheitlicheLernzentrenoderdasInternetalsvirtuellen
Raum.AlsNegativbildfungiertimmerdieVorstellung,„ein-
samamSchreibtischbüffeln“zumüssen(„Coffee2go“[2]).
DieAnbindungrealeranvirtuelleRäumeisteinweiteres

übergreifendesThema,beidemHandlungsbedarffestge-
stelltwird–sicherauchunterdemEindruckdesAusschrei-
bungstextes.InBezugaufdieHardwareherrschtdabei
offenbarweitgehendeZufriedenheit,nurvereinzeltwirdz.B.
derEinsatzvonstandortbezogenenInformationendurch
sogenannteQR-Codes(„eCampus“[37]),RFID-Technolo-
gieninVerbindungmitinteraktivenTerminalsanTüren
(„ROLF“[41])oderspeziellesMobiliarmitSchnittstellezum
Internet(„Coffee2go“[2],„Learnconnected“[20])vorge-
schlagen.DerrelativenZufriedenheitmitderHardwareaus-
stattungstehtdieUnzufriedenheitmitderAnbindungvon
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OnlinedienstenandierealräumlichverankertenGemein-
schaftenundihreBedürfnissegegenüber.Darausresultieren
vieleVorschläge,dievonderAbbildungrealerArbeitspro-
zessedurchOnline-Toolswiez.B.zumgemeinschaftlichen
MindmappingüberdieEinbeziehungvonortsbezogenen
InformationenwieStundenplänenbishinzudetaillierten
Nutzerprofilenreichen,dieeineEinordnungdesvirtuellen
GegenübersinrealeGemeinschaftenerlauben.
InBezugaufdieDimensionformell–informellzeigten

dieWettbewerbsbeiträgeeineüberraschenddeutlicheAus-
richtungaufdieUnterstützunginformellerGemeinschaften.
OffenbarwünschensichvieleStudierendeindieserHinsicht
eineVerbesserungderStudiensituation,wasangesichtsder
laufendenReformvorhabenandenHochschulenundder
damitverbundenenUnsicherheitunddesBedarfsanprak-
tischerHilfestellungnichtverwunderlicherscheint.Nimmt
mandenWunschnachstärkererinformellerVergemein-
schaftungernst,sostelltsichfürdieHochschulendieFrage,
welcheRollesiedabeispielen(können).Liefernsienurden
AnlassunddietechnischePlattformfürinformelleGemein-
schaftenoderkönnensieeineaktivereRollespielen,indem
sieetwaEinführungstageundMentorenprogrammeorgani-
sieren(„VirtualitätundKompetenzen“[18])?
EineweitereFrage,diedurchdieBeiträgeeheraufgewor-

fenalsbeantwortetwird,istdienachderAbgeschlossenheit
dersozialenRäume.SollendieGemeinschaftenaufGrup-
peninnerhalbeinerHochschulebegrenztseinoderauch
fürandereStudierendeodersogardiebreitereÖffentlich-
keitzugänglichsein?WährendmancheBeiträgeehereine
„offeneKommunikationskultur“entwickelnunddieZusam-
menarbeitzwischenHochschulmitgliedernundAußenstehen-
denfördernwollen(„KISDspaces“[36]),betonenanderedie
Notwendigkeiteiner„schützenden,haltendenUmgebung,
indermitgefundenenInhaltengespieltwerdenkann,ohne
dassKonsequenzenzubefürchtensind“(„MyPaed“[29]).
InAnbetrachtderumfangreichenpersönlichenDaten,die
indenGemeinschaftenderWettbewerbsbeiträgemehroder
wenigerzwangsläufiganfallen,erscheintesratsam,der
FragederOffenheitundGeschlossenheitderRäumevon
LerngemeinschafteneinehohePrioritäteinzuräumen.
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7 Studentisch inszenierte Lernorte,  
 lernstrategisch gesehen

Jan-Henning Raff

IndiesemAufsatzsollendieBeiträgezumDINI-Ideenwett-
bewerb„LebendigeLernorte“alsAuskünfteüberdasLernen
ausstudentischerSichterschlossenwerden,indemsieauf
dasKonstruktderLernstrategiebezogenwerden.Dazuwer-
denalleEinreichungengewürdigt,ohnesieeinernochma-
ligenBewertungzuunterziehen.
Esistselbstverständlich,dassArbeiten,diesichmitLern-

ortenbefassen,implizitimmerauchdieFragedesLernens
behandeln.InderpädagogischenLiteraturwirdderLernort
alsphysischerodervirtuellerRaumimBegriffderLernumge-
bungverhandelt.Dieseumfasstnebendemdidaktischen
ArrangementauchdieräumlicheUmgebungmitsamtihren
Materialien.FürdashieranvisierteakademischeLernenkann
voneinersituiertenLernumgebungimSinneeineroffenen
pädagogischenAnordnung,diedieindividuellenKonstruk-
tionsleistungenderLernendenunterstützensoll,gesprochen
werden.DiesimGegensatzbzw.Fortschrittzugegenstands-
zentriertenLernumgebungen,diedembehavioristischenbzw.
kognitivistischenLernparadigmaverpflichtetsind,indenender
LernendeinersterLinieRezipientist(Gräsel2006,S.326ff.).
EinerseitshabendieKonzeptedessituiertenLernensdie

BedeutungderUmgebung(Lave1988)alsauchderexter-
nenRessourcen(Salomon1993)herausgestellt,andererseits
istdiesinArchitekturundDesign–vorallemdieSchularchi-
tekturbetreffend–praktischeinThema,allerdingsmitwenig
wissenschaftlicherFundierung(vgl.Gräsel2006,S.330).
DassdieFragenacheinerlernförderlichenUmgebungeine
interdisziplinäreHerausforderungist,spiegeltsichinden
eingereichtenBeiträgenwider.SiestammenausdenFach-
bereichenProduktdesign,Architektur,Psychologie,Pädago-
gik,Informatik,Soziologie,Kommunikations-undMedien-
wissenschaften,Informationsmanagement,Maschinenbau,
Elektrotechnik,Kunstgeschichte,Informationsmanagement,
Kulturwissenschaften,Bibliotheks-undInformationswissen-
schaftundWirtschaftswissenschaften.DerdisziplinäreReich-
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tumermöglichteineBefragungdereingereichtenVorschläge
imSinnedespartizipativenDesigns:WelcheWünschewerden
indenBeiträgenübermittelt?AufwelcheMängelanheuti-
genLernortenmachensieaufmerksam?DieRevuederBei-
trägesolldabei,wiebereitsangedeutet,entlangdesKon-
struktsderLernstrategieerfolgen.DabeiwirdderTaxonomie
vonFriedrichundMandl(2006)gefolgt,dieLernstrategien
wiefolgteinteilen:kognitive,metakognitive,Wissensnutzungs-,
motivationaleundemotionaleStrategiensowieStrategien
fürdaskooperativeLernenunddieNutzungvonRessourcen.
Unbesehenkannhiervorausgeschicktwerden,dassalle
BeiträgesichaufdieFörderungvonmotivationalenund
emotionalenStrategien,ressourcenbezogenenStrategien
undStrategienfürdaskooperativeLernenbeziehenlassen.

Lernorte – komplexe soziale Gebilde 

InihremBeitrag„Lern(t)raum:Lernhäuser“schreibenCarla
CederbaumundSebastianKlein,dasssichderStudierende
das„LernenzumBerufgemacht“hat,deshalbbrauchees
einenadäquatenOrt,einenArbeitsplatz–dernichtdas
eigeneZuhauseist.DerGroßteilderBeiträge(20von51)
sindentsprechendmehroderwenigerausgearbeiteteGe-
samtkonzeptefürrealeRäume–oftfüreinevorhandene
Bibliothek.SiebeinhalteninschönerRegelmäßigkeitEinzel-
undGruppenarbeitsplätze,Erholungs-/Ruheräumeund
Cafeterias,wieetwaimBeitrag„DievierElemente–ein
Lernort“vonSandraLecheltundNadineHoehle[44](Abb.1).
DasBedürfnisnachrealenArbeitsplätzen,diedaskoo-

perativeLernenunterstützen,istoffenbargroß–nachdem
durchdas„SocialWeb“dasBedürfnisnachKooperation
undKollaborationsichtbarundbedientwurde(wasauch
imwissenschaftlichenDiskurszumtechnologiegestützten
Lernenreflektiertwird,vgl.Kerresu.Nattland2007).Die
Nützlichkeit,inderGruppeLerngegenständezube-und
verhandeln–imSinnederLernstrategienfürdaskoopera-
tiveLernen–,istoffenbaranerkannt.Dazuwerdenzuerst
einmalentsprechendeRäumemitMobiliarundInfrastruktur
eingefordert,dieabgeschottetvomrestlichenBetriebsind.
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UnterstützendwerdenoftPräsentationsflächenvorgeschla-
gen,diediegegenseitigeKommunikationerleichternsollen.
DenGegenpolbildetderEinzelarbeitsplatz,dereinru-

higerOrtseinsoll–bishinzumRückzugsort(beispielsweise
der„Klarraum“vonStefanRemmers[46],Abb.2).

Einzelarbeitsplätzescheinengegenwärtigjedenfallszu
wenigezubestehen.DieoftbetonteAbschirmungvon
Störungen(„DieidealeBibliothek“vonRobinEvers[26]
stelltgeräuscharmeTastaturenzurVerfügung)kannals

Abb. 1: Grundriss mit ver-
schiedenen „Zonen“ (Entwurf 
von Sandra Lechelt und 
Nadine Hoehle [44])

Abb. 2: „Der Klarraum kann 
ein Ort der Stille, des Ge-
sprächs und des Wissenserwer- 
bes sein. Er passt sich seiner 
Nutzung gemäß an.“ [46]
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motivational-volitionaleStrategieverstandenwerden,um
sichvonalternativenHandlungsoptionenabzuschirmen
(Gräsel2006,S.331)–sieheAbb.3.

EinschönesDetailindiesemSinnebringtderArbeitsplatz
mitTablet-PCausdemBeitrag„Learnconnected“von
AndreasZiegneru.a.[20],dernurim„Pausenmodus“das
freieSurfenimInterneterlaubt.
EinweiteresallgemeinesThemaistdieAusstattungdieser

Arbeitsplätze:Siesollenv.a.dieVerfügbarkeitvon(informa-
tions-)technischerInfrastrukturunddenuniversellenZugriff
aufMedienbieten.AuchdieskannimSinnederFörderung
einermotivational-volitionalenStrategie,diedieKonzentra-
tionbefördert,verstandenwerden.Vorallemistesabereine
ressourcenorientierteLernstrategie,wenndieErreichbarkeit
vonLernmaterialgesichertwird.
AuchinnerhalbderressourcenorientiertenStrategienist

dasZeitmanagementanzusiedeln.DieForderungnach
MöglichkeitenderKinderbetreuungamLernortkannso
gelesenwerden(„EinLernortfürStudentInnenmitKind/ern“
vonStefanieSchneider[6]).Ebensodieoftwiederkehrende
Cafeteria.SiewirddieKantinedesLernarbeiters.Gleich-
zeitigwirddieserOrtauchalsförderlichfürdas(informel-
le)kooperativeLernenidentifiziert,beispielsweisebeim
„Coffee2go.net–das(virtuelle)KennenLernCafé“von
JanineStuchl[2].

Abb. 3: „Der typische Student  
ist nicht gerade ungestört“ –  
aus dem Beitrag „Die ideale 
Bibliothek“ von Robin Evers [26]
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SonstkommtdieZeitökonomievorallembedingungsmäßig
vor.DazugehörenIdeenmitspeziellenSchließsystemen,die
Lernorte24Stunden,siebenTageinderWochezugänglich
zumachen(z.B.beim„KonzeptfüreinenstudentischenAr-
beitsplatzanderBauhaus-UniversitätWeimar“vonJennifer
Riekeru.a.[5]).
EinzelneMöbeloderRaumkonzeptesindoftmodularan-

gelegt,sodasssieflexibeldenAnforderungenangepasst
werdenkönnen.HierspielenergonomischeKriterieneine
Rolle.DerBeitragvonRainerRösingu.a.überspitztergono-
mischeÜberlegungenkonsequentzum„LernendurchBe-
wegung“[3].Eswirdversucht,einenpositivenZusammen-
hangzwischenBewegungundLernenherzustellen–die
DesignvorschlägesindeinigeungewöhnlicheGeräte(Abb.5).
WenigerexaltiertwirddasProblemderkörperlichenImmo-
bilitätbeimLernendurchalternativeAngebotewieTisch-
kicker,Ruheräume,Parksusw.angegangen.

Abb. 4: Nutzerprofil im virtu- 
ellen KennenLernCafé von 
Janine Stuchl [2] Abb. 1: 
Grundriss mit verschiedenen 
„Zonen“ (Entwurf von  
Sandra Lechelt und Nadine 
Hoehle [44])

http://www.coffee2go.net/profil/janinestuchl
Profil

Name:    Janine Stuchl

Kaffeetyp / Coffeetype:  Espresso 

 Lass uns einen Kaffeeklatsch halten über: ….Zeit…Ort 
 Let’s have a coffee and chat about … Time….Place… 

/ Ich suche einen Kaffeepartner zum Thema:  
I’m searching for a coffeepartner to chat about: … 

Meine speziellen Kaffeeklatschthemen/  Marketing, Soziologie, Literatur, …  
My special coffeetalk topics:  

 Zusätzlich genauer definiert, z.B: Die Soziologie von Max Weber 

Das interessiert mich nicht die Bohne:/  Statistik 
That’s not my cup of tea:  

Meine liebsten Kaffeeklatschpartner/   Elsa Espresso; Ole Kaffee usw.  
My favourite coffee partners:  

Hier trifft man mich auf einen Café:  Bamberg, Germany   Lieblings-Café: 
Available for a coffee in:      Favourite Coffeeshop: 

Bohnenkonto/  20 Kaffeebohnen  (Nutzer kann mit Kaffeebohnen für 
Beanaccount:   Austausch belohnt werden) 

Kaffeekasse (hier können persönliche Einträge hinterlassen werden, z.B. 
„Danke für die Erklärung der Systemtheorie. Bis zum nächsten Kaffee! 

Allgemeines Forum: - Kaffeeklatsch zu aktuellen Themen – Kaffeezitat des Tages -  etc. 
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Meine speziellen Kaffeeklatschthemen/  Marketing, Soziologie, Literatur, …  
My special coffeetalk topics:  

 Zusätzlich genauer definiert, z.B: Die Soziologie von Max Weber 

Das interessiert mich nicht die Bohne:/  Statistik 
That’s not my cup of tea:  

Meine liebsten Kaffeeklatschpartner/   Elsa Espresso; Ole Kaffee usw.  
My favourite coffee partners:  

Hier trifft man mich auf einen Café:  Bamberg, Germany   Lieblings-Café: 
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„Danke für die Erklärung der Systemtheorie. Bis zum nächsten Kaffee! 

Allgemeines Forum: - Kaffeeklatsch zu aktuellen Themen – Kaffeezitat des Tages -  etc. 

http://www.coffee2go.net/profil/janinestuchl
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Virtuelle Lernorte erschließen reale Lernorte

DassdervirtuelleRaumdurchdenrealen(fastsymbiotisch
im„MediaExperienceSeat“vonSimonHerm[10])undum-
gekehrtderrealedurchdenvirtuellenerschlossenwerden
kannundmuss,zeigteineweitereGruppevonEntwürfen,
diebeideWeltenwieselbstverständlichzuintegrieren
versucht.ImWortsinnewerdenbei„ROLF“(Resource
OrganisationofLearningandFacilities)[41],eineminte-
griertenRaum-Ressourcen-Management-SystemvonBoris
Juhlu.a.dierealenRäumeaufgeschlossen(Abb.6).

Abb. 5: Walkstations aus dem  
Beitrag „Lernen durch Bewe - 
gung“ von Rainer Rösing 
u. a. [3]: „Die Bänder laufen  
mit langsamer Geschwin dig-
keit, damit lockeres Lesen 
möglich ist.“

Abb. 6: Online-Buchung 
von Raum und Ressourcen, 
Öffnen des Raumes (aus 
dem Beitrag „ROLF“ von 
Boris Juhl u. a. [41])
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UmfangreicheÜberlegungenzurNutzbarmachungderVir-
tualitätfürdenrealenRaumunddessenErweiterungwerden
indenDresdner(„Learnconnected“vonAndreasZiegner
u.a.[20]–Abb.7)undKölner(„KISDspaces“vonHeikeSinn
u.a.[36])Entwurfssammlungenangestellt.Hierwirddas
ThemaAwareness(imSinnederCSCW),alsodieBewusst-
heitüberdieAktivitätenderanderen(potenziellen)Koopera-
tionspartner,aufinteressanteWeiseangegangen(Abb.8).

DenumgekehrtenWeggehenRaphaelZenderu.a.,
diemit„ImmersiveLearning:systematischeKopplungvon
Präsenz-undvirtuellerLehre“[25]aufzeigen,wiesichmittels
serviceorientierter(Software-)Architektur(SOA)beispielswei-
seVorlesungenin„SecondLife“übertragenlassen(Abb.9).

Abb. 7: Das Konzept Lern netz- 
werker von Sebastian Lorenz 
aus dem Beitrag „Learn con-
nected“ von Andreas Ziegner 
u. a. [20]
Abb. 8: Aus dem Beitrag 
„KISDspaces“ von Heike Sinn  
u. a. [36]: „Ziel [...] ist es [...],  
den Wissensvorrat „verstaub-
ter“ Archive lebendig in den 
Hochschulalltag zu integrie-
ren […]. Zum anderen soll 
das zunehmend digitalisierte 
Leben und Arbeiten an der 
Hochschule sichtbar und 
auch für [die] Öffentlichkeit 
erfahrbar gemacht werden.“

Abb. 9: Übertragung einer 
realen Vorlesung ins Second 
Life (aus dem Beitrag 
„Immersive Learning“ von 
Raphael Zender u. a. [25])
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AlledieseEntwürfesprechenfürdasBedürfnis,dieErrun-
genschaftendesSocialWebfürdaseigeneLernennutzbar
zumachen.DabeiwirdnichtmitvirtuellenWorthülsenargu-
mentiert,vielmehrbietendievorgeschlagenenvirtuellen
GemeinschaftenkonkreteVermittlungsangebote,umdie
LernortemitihremsozialenPotenzialzunutzen.Offenbar
bestehteinallgemeinesInteresse,dieStrategiendeskoope-
rativenLernensweiterzubefördern.

DieseVisioneinerVirtualitätmitfestemFundamentinder
Hochschulemagerklären,dassortlose,alsomobileLern-
ortekaumvorgeschlagenwurden.Dazugehörtder„Lern-
navigator“vonSebastianThiess(ausdemBeitrag„Learn
connected“vonAndreasZiegneru.a.[20]–sieheAbb.10)
unddasSzenario„Lernorterkunden“ausdemBeitrag
„eCampus“vonSaschaHenryu.a.[37],dasmitaktuellen
mobilenTechnologienspielt(QR-Codes),umdenCampus
mittelsmobilerGerätezuerschließen.AngesichtsvonNet-
books,HandysundportablenMP3-Playernfindensicher-
staunlichwenigeIdeen,wiesicheinStudierenderheutevon
dersteinernenHochschuleentkoppelnkönnte–selbstder
bereitserwähnteBeitrag„LernendurchBewegung“(Rainer
Rösingu.a.[3])bewegtsichnichtausdemGebäudeheraus
(vgl.Abb.5).

Abb. 10: Das Konzept Lern- 
navigator von Sebastian 
Thiess (aus dem Beitrag von 
„Learn connected“ Andreas 
Ziegner u. a [20])
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DafürkönntenwiederumeinzelneGerätschaftenwieder
etwaswackeligeBuch-Scanaufsatz„Datalight“fürBibliotheks-
kopierervonMichaelMendykaundLukasZech[1]sorgen
(Abb.11).


DieseIdeederUnterstützungvonressourcenorientierten
Lernstrategienzuzuordnen,zeigt,dassdiezügigeDigitali-
sierungvonBüchernnichtnureineverrückteIdeevonGoogle
ist.LängstsindStudierendeinihrempersönlichenWissens-
managementzudendigitalenDokumenten–mitsamtihren
eigenenNachteilen–geschwenkt(vgl.Raff2009).

Abb. 11: Der Datalight fährt 
das Buch auf den Scanner 
(Beitrag von Michael Mendyka  
und Lukas Zech [1]).

Abb. 12: In „MyPaed“ [29] 
ist auch eine Hilfe für die 
Auswahl von Lehr-Lern-Tools 
vorgesehen.
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DassdiewebbasierteVerwaltungdeseigenenStudiums
nichtmehrnureineAngelegenheitdertechnologieaffinen
Fachbereicheist,machendieE-Learning-2.0-Plattformen
„MyPaed“(RaphaelFetzeru.a.[29])und„youniversität“
(ChristophSassundFridtjofStechmann[35])deutlich(Abb.12).
„MyPaed“isteineKombinationvonLernmanagementsystem
undpersönlicherLernumgebung–speziellfürStudierende
derPädagogik.EineHoffnungjenseitsvonStudiVZ.Die
„youniversität“istdieVorstellung,ausgehendvondenKul-
turwissenschaftendurchVideobeiträgeeingesamtesWissens-
portalzuschaffen.VomVorbild„YouTube“willmansich
durchexpliziteQualitätsstandardsunterscheiden.
Die„youniversität“isteinerderwenigenBeiträge,derdie

ChancenvonMultimediaauslotet–nebenBehnamNikzads
[27]Idee,Bar-CodesinSkriptenunterzubringen,diemitmulti-
medialenInhaltenverknüpftsind.EbendieserBeitragzeigt
somitauch,wiediealteBibliothek(BehnamNikzadfordert
einen„altertümlichenStil“,umdamiteinGefühlvonTechnolo-
giefreiheitzuvermitteln)ein„TangibleUserInterface“,alsoeine
begreifbareNutzerschnittstelleindieVirtualitätseinkönnte
(Abb.13).

Weg vom Lernort – eigene Lerninhalte!

AllebisherbesprochenenIdeenbefassensichinirgendeiner
Weisedamit,einesituierteLernumgebungzuschaffen,die
verschiedeneLernstrategienunterstützt.DerLernortwirdvor
allemalsErmöglichungsformvonkooperativemLernenthe-
matisiert.EinekleineGruppevonBeiträgenscheintdieses

Abb. 13: Barcodes in Skrip- 
ten erweitern die Medien  
vor Ort um virtuelle Ange- 
bote (aus dem Beitrag von 
Behnam Nikzad [27]).
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Themajedochzuverfehlen.SiehandelnnichtvonOrten,son-
dernvonInhaltendesLernens.AufeineWeiseistdiesaber
wiederumkonsequent.SchließlichbietendieLernortegenau
dieseMöglichkeit:dasLernenselbstzuorganisierenundzu
gestalten.Das„MARKETTEAMMarburgschafftseineeigenen
lebendigenLernorte“(TiteldesBeitragesvonPhilippBecher
u.a.[12]),indemesVorträge,ExkursionenundWorkshopsvon
StudierendenfürStudierendeorganisiert.YvonneSchneider
u.a.[18]bringenmit„ZwischenVirtualitätundKompetenzen–
indreiStepsdurchdasStudium“einigeVorschlägefüreinalter-
nativesBachelorstudium.BeiHannahDürnbergerundPhilip
Meyerheißtes:„LebendigerLernortstudentischeProjekt-
gruppe“[22].SieseheninkooperativerstudentischerProjekt-
arbeit–hieramBeispieldesRadiomachens–,diedasStu-
skeiteinesStudiums.Auchdas„Projektseminar:Kunsthör-
barmachen,einBeispielfürlebendigesLernen“(Gabriele
Reisu.a.[33])zieltindieseRichtung.
DenKreisschließtthematischdie„VirtuelleLernumgebung

fürmethodischesundindividuellesLernen“vonFlorianBotzen-
hardtu.a.[39],dieaufdenMangelhinweist,dassanHoch-
schulendasLernenselbstkaumgelehrtwird.Einevirtuelle
LernumgebungsollAbhilfeschaffen,indemsiediebewusste
AnwendungvonLernstrategienzumThemamacht.Besonders
überzeugendistdabei,dassdieLernstrategieninihremje-
weiligeninhaltlichenKontextaufgezeigtwerdenundnicht
wieoftkritisiert(Gamache2002)alsdekontextualisierte
kognitiveTricks(Abb.14).

Abb. 14: „Sebastian beschließt  
nach der Gruppenarbeit, die 
erarbeiteten Bestandteile mit-
tels Elaborationsmethoden 
zu lernen. Hierzu schlägt ihm 
das System die Loci-Methode 
vor.“ (aus dem Beitrag „Virtu- 
elle Lernumgebung für metho- 
disches und individuelles  
Lernen“ von Florian Botzen- 
hardt u. a. [39])
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SomitkannmitFugundRechtbehauptetwerden,dassdie
zumWettbewerbeingereichtenIdeenallesamtdenWillen
ausdrücken,dieHochschulenangesichtsderZumutungen
derBologna-ReformenwiederzuOrtendesselbstständigen
undselbstbewusstenLernenszumachen.
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8 Moderne Lernorte – Anforderungen an  
 die Hochschulrechenzentren

Lutz Stange, Hans-Dieter Weckmann

DieSichtderHochschulrechenzentrenbeiEinrichtungund
BetriebvonstudentischenArbeitsplätzenisthistorischdurch
technischeundorganisatorischeFragengeprägt.BeidenBe-
treibernstehenFragenderInstallationundPflege,derAuthen-
tifizierung,derSicherheitunddesSchutzesundderBetriebs-
organisationimVordergrund(DINI-Empfehlungen2004).
AberauchindenHochschulrechenzentrenwurdedieFrage

diskutiert,obdieklassischenmitPCsinReihundGliedaus-
gestattetenSeminarräumenochdieadäquatetechnische
InfrastrukturfürdasLerneninundmitvernetztenIT-Systemen
darstellt(Weckmann,2008).
DINIverfolgtbeiderBetrachtungvonLernorteneineganz-

heitlicheSicht,diedenLernortalsKombinationvonvirtuellen
undrealenOrtenerfasstunddieKompetenzvermittlungso-
wiedieAnsprechstellefürHilfestellungundSupportanfragen
ineineHandlegt(„OneFacetotheCustomer“).Dieser
AufgabehabensichdieRechen-undMedienzentrenund
Bibliothekengemeinsamzustellen.1

DieseSichtziehtsichauchstringentdurchdieBeiträge
zumstudentischenIdeenwettbewerb„LebendigeLernorte“.
DerBeitrag„DievierElemente–einLernort“[44]definiert

denlebendigenLernortalseinenOrt,dereineVerbindung
schafftzwischendemkreativenLernumfeldeinerBibliothek
unddertechnischenInfrastruktureinesComputer-undMe-
dienzentrums.

1 DINI-Arbeitsgruppe„Lernräume“:http://www.dini.de/ag/lernraeume/

Abb. 1: „Die vier Elemente – 
ein Lernort“ [44]

LebendigeLernorte

http://www.dini.de/ag/lernraeume/
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Technische Infrastruktur

FokussiertmandieBeiträgeaustechnischerSicht,soergibt
sich,dasseineIT-InfrastrukturmitNetz-undInternetanschlüs-
sen(Fest-undWLAN-Anschlüssen),elektronischerIdentität,
SingleSign-on,E-Learning-Plattformen,HelpDesk,Hotline,
modernenKommunikationsformenwieBlogsundTwitter,
gesichertenSpeicherbereichen,SoftwareasaService,Ein-/
Ausgabemöglichkeiten–wieScannen,DruckenundBrennen,
sowieeineInfrastrukturzurNutzungeigenermobilerGeräte
(Notebooks)alsStandardvorausgesetztwird.DerRahmen
fürdieAusstattungvonArbeitsplätzenistgeprägtdurchdie
ForderungnacheinerVerfügbarkeitdieserIT-Infrastruktur
rundumdieUhrunddemuniversellen,schnellenund
sicherenZugriffaufdiegespeichertenMedienvonüberall
aufderWelt.
BeidenBeiträgenisthierallenfallsdieForderungnach

mehrQuantitätbezüglichdieserInfrastrukturerkennbar.
„TheMultimediaTable“derEUViadrina[40]fassteinige

technischeAnforderungenanGruppenarbeitstischezusam-
men,wieTouchscreen,Peripherie,elektronischeKommuni-
kationundInternetzugang.
IndenBeiträgenwirdauchhervorgehoben,dassLern-

räumenichtimmernurteureAn-undUmbautenerfordern,
sondernsieoftmalsauchdurcheineeinfacheUmorganisa-
tionbestehenderRessourcenzurealisierensind(Konzept
„HilfezurSelbsthilfe“anderUniversitätPaderborn[24]).
DieInfrastrukturfürdieStromversorgungmobilerGeräte

istnatürlicheinehäufigeForderung(Zentralbibliothekals
LernortanderLeuphanaUniversitätLüneburg[15]).Die
Forderung,dieseauchimFreienzugewährleisten,istaller-
dingsneu:flächendeckendeAnschlussmöglichkeitenfür
NetzteileanallenEinzel-undGruppenarbeitsplätzen,auch
imFreienaufdemCampus.UmMissbrauchzuvermeiden,
solltedannderStromnachtsabgeschaltetwerden.(Leben-
digerLernort„eCampus”[37]).
Auchwird,unddasistkeineÜberraschung,eineweitest-

gehendeelektronischeAbbildungderadministrativenFunk-
tionenimStudentLifeCyclegefordert.DerBeitrag„Zwischen
VirtualitätundKompetenzen–indreiStepsdurchdasStu-

Abb. 2: „Coffee2go.net – das 
(virtuelle) KennenLernCafé“ [2]
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dium“[18]gehthieraufamweitestenein.Erbeschreibtdie
virtuellenAbläufebeimStudiumundgruppiertsiezueinem
virtuellenAccount.
DieBibliothekistnichtmehrnurderOrtderBücher,sondern

einTreffpunktzumauchgemeinschaftlichenLernen(sieheAb-
schnitt4„DieBibliothekalsLern-undKommunikationsortin
denHochschulen“).Manmöchteabernichtnurdort,sondern
„überall“–aufderBankimGrünen(„OutdoorLearningArea“
derEUViadrina[40]),imgeradenichtbelegtenSeminarraum
oderauchinderMensaundinderCafeteria(„Coffee2go.net
–das(virtuelle)KennenLernCafé“[2])–seinenLernraum„auf-
klappen“könnenunddiesenmitanderenGleichgesinnten
verknüpfen.GeradedieMensenwerdennebenderBibliothek
alsweitererOrtdesLernensgenannt,außerhalbderEssens-
zeitenundnatürlichmitzahlreichenSteckdosen(Konzept
„HilfezurSelbsthilfe”anderUniversitätPaderborn[24]).
DurchgängigistauchderTrenderkennbar,derAnonymi-

sierungimNetzdurchpersönlicheBeziehungenaufden
Campus„FacetoFace“entgegenzuwirken.Dervisionäre,
weitindieZukunftgerichteteBeitrag„Learnconnected“[20]
gehtsogarsoweit,denEinzelnenmitelektronischerUnter-
stützunginFormvonaufleuchtendenPfeilenzuPersonen
ausseinerCommunityzuleiten.
DerBeitrag„LebendigerLernortstudentischeProjektgrup-

pe“[22]gehtaufdasCampusradioein,aucheinMittel,die
campusweiteCommunity-Bildungzufördern.
EskristallisiertsichauchdieForderungheraus,Ressourcen,

z.B.einenrealenRaum,möglichsteinfachelektronischzu
verwalten.ImBeitrag„ROLF–integriertesRaum-Ressourcen-
Management-System[41]“gibtesdenVorschlag,dieRaum-
buchungübereinenTouchscreenanderEingangstürer-
folgenzulassen.DasKonzeptdes„Lernzentrumsander
TUDresden“[19]verallgemeinertdiesenAspektaufdieMög-
lichkeitderelektronischenReservierungvonArbeitsplatz.
EbensodurchgängigistdieForderungnachFlexibilität

inderNutzungrealerRessourcen.Tische(auchStehtische),
Stühle,Mediengeräteetc.sollennichtstarr,festverortetsein,
sondernsichdemBedarfentsprechendzusammenstellen
lassen.AnkonkretenIdeen,wiedieseffizientumgesetzt
werdenkann,fehltesbeidenBeiträgenallerdings.

Abb. 3: „Learn connected“ [20]
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Lebendiger Lernort – eCampus

TechnischeAspektekommenin18von51eingereichten
BeiträgenzumTragen.Beieinigen,soauchdemWettbewerbs-
gewinner,kommenpersonalisiertePortalemitverschiedenen
dasLernenunterstützendenSzenarienzumEinsatz.Dieum-
fassendsteSichtmitinteressantenVorschlägenzurtech-
nischenRealisierunghatderBeitrag„LebendigerLernort–
eCampus“[37].DerBeitragbeschreibtzehnSzenariendes
Lernortes„eCampus“:
•Lernorterkunden,
•virtuellerDesktop,
•TwitteraufderLernplattform,
•SeriousGames,
•eModeration,
•Zitatesammeln,
•Bibliothek2.0,
•TafelanschriebfotografierenundinsFotoForumstellen,
•Raum-undZeitmanagement,
•JustGames.

AnschließendwerdendieAnforderungenandieIT-Infra-
strukturvonBibliotheken,Rechen-undMedienzentrenbe-
schrieben,diesichausdieserVision„eCampus“ergeben.
HierzugehörennebendenweiterobenbeschriebenenStan-
dardsfürdieIT-Infrastruktur:
•derWLAN-ZugangzudenDruckernindenBibliotheken
undMedienzentrenmittelsQR-Codes2mitstandortbe-
zogenenInformationsverweisen(Webadressen)anallen
signifikantenCampus-Standorten(Anschlagflächen,
Häuserfassaden,Türschildern),

•einWeb-Redaktionssystemfürdiestandortbezogenen
Informationsseitensowie

•derAufbaueinerhochschuleigenenIT-Clouddurchdas
Hochschulrechenzentrum.DiesebestehtauseinemPool
ausvirtualisierter,hochskalierbarerIT-Infrastruktur,umdie
DialoglastderzahlreichenvirtuellenLernorteperformant

2 DerQR-CodeisteinezweidimensionaleKodierungvonDateninbinären
 Symbolen(analogzuBarcodes).

Abb. 4: „ROLF – integriertes  
Raum-Ressourcen-Manage- 
ment-System“ [41]
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undhochverfügbarzubedienen.Eswirdauchvorge-
schlagen,dasssichHochschulrechenzentrenzueinem
Verbundzusammenschließen,umgemeinsammitden
Rechen-undSpeicherressourcenallerPartnereineIT-
Cloudzubetreiben.FürdievirtuellenDesktopswirddas
CloudOperatingSystemeyeOSvorgeschlagen.

FürdieUmsetzungderSzenariendeseCampuswerden
fastdurchgängigHinweiseaufentsprechendeWikipedia-
Artikelgegeben.
NichtgenugderSzenarienunddernotwendigentech-

nischenInfrastruktur,eswirdaucheinPrototypundeine
TestumgebungfürdeneCampusvorgegeben.FürdenProto-
typgibtesaucheinemobileVariante.
DerBeitrag„IdeenfürneueLernorte“aufDVD[51]–eine

gemeinsameEinreichungvonStudierendenausGießen,
BielefeldundOsnabrück–beleuchtetinsbesondere(tech-
nische)AspekteeinerhochschulübergreifendenZusammen-
arbeit.BasierendaufeinerUmfragebeiStudierendenwur-
denfolgendeAspekteideenreichausgeführt:
•mobileVorlesungen(Vorlesungsaufzeichnungen),
•digitalerSchreibblock(mitdirekterVerbindungzu
Computern),

•vernetzteLerngruppen(hochschulübergreifendeVerbin-
dungvonLernplattformen,Online-Meetings),

•digitaleVolltextrechercheninBüchern,
•Seminar„Direktreingeschaut“(virtuellerBesuchvon
ForschungslaborenwährendderVorlesung).

Support, Information und Weiterbildung

DurchgängigistbeideneingereichtenBeiträgenauchdie
ForderungnachausreichendSupport,InformationundWei-
terbildungfürdieNutzerwiederzufinden.Dieimmerstärker
verbreiteteEinstellung,dassIT-kompetenteBenutzerkeiner
UnterstützungvorOrtmehrbedürfen,wirdwegendesimmer
umfassenderwerdendenAngebotesundderimmerhöher
werdendenAnforderungenderNutzerbeientsprechender
KonzentrationaufFachthemenkritischgesehen.Beiträge,



77ModerneLernorte–AnforderungenandieHochschulrechenzentren

diedieshervorheben,sindu.a.„ACAC“(Ayuda,Collectivité,
Acierto,Creativity–Hilfe,Gemeinschaft,Erfolg,Kreativität)
[17]derFHKöln,„StudentischerArbeitssaalaufdemSeverin-
GeländederTUBerlin“[21],Konzept„HilfezurSelbsthilfe“
anderUniversitätPaderborn[24],„eCampus“derFHGie-
ßen-Friedberg[37],„DievierElemente–einLernort“[44]
anderHumboldt-UniversitätzuBerlin,BeitragderFach-
schaftMathematikderUniversitätBielefeld[50].

Technisch innovative Vorschläge

FolgendeinnovativenVorschlägeausSichtderHochschul-
rechenzentrensolltenandieserStellenichtunerwähnt
bleiben:
•DerZugangzudenRäumenwirdüberChipkarten
7x24Stundenermöglicht.DieRaumtürenverfügenüber
elektronischeTafeln,dieu.a.auchüberSMSangesteuert
werdenkönnen.(„KonzeptfüreinenstudentischenArbeits-
platzanderBauhaus-UniversitätWeimar“[5])

•DerTablet-PCerlaubtfreiesSurfenimInternetnurim
„Pausenmodus“.(„Learnconnected“[20])

•DerintelligenteStiftzeichnetdasGeschriebenedigital
auf.(„IdeenfürneueLernorte“[51])

•ZuAnimationenwirdüberBarcodesinBüchernverlinkt.
(BeitragohneTitelvonBehnamNikzad[27])

•DerTafelanschriebwirdfotografiertundinsFotoalbum
gestellt.(LebendigerLernort„eCampus”[37])

•AufdemverteiltenCampusfindetmansichviaGPSzu-
recht.InnerhalbderGebäudeerfolgtdieNavigationmit-
telsQR-Codes(LebendigerLernort„eCampus”[37]).

•InRuhezonenkommengeräuscharmeTastaturenzum
Einsatz.(„DieidealeBibliothek“[26])

•AufderHomepagewerdenTag-Clouds3angebracht.
(LebendigerLernort„eCampus“[37])

3 Tag-Clouds(Schlagwortwolke)isteineMethodezurInformations-
 visualisierung,beidereineListeausSchlagwortenalphabetisch
 sortiertflächigangezeigtwird.
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•FürLiteraturhinweisegibtesWertungsmöglichkeitenwie
beiAmazon.(LebendigerLernort„eCampus“[37])

•DaselektronischeTürschildistmiteinemTouchscreen
verbunden.ZugangundReservierungerfolgtüberdie
Chipkarte.(„ROLF–integriertesRaum-Ressourcen-
Management-System“[41])

Fazit

BeidenNutzungsmöglichkeitenspeziellertechnischerNeu-
entwicklungen,vonQR-CodesunddemelektronischenTür-
schildabgesehen,wirddietechnischeInfrastrukturfürLernorte
aufdemCampusvondenStudierendenalsSelbstverständ-
lichkeitangesehen.DieForderungnacheinerVerfügbarkeit
rundumdieUhrundflächendeckendistnaheliegend.Insbe-
sonderefürdieeigenenmobilenGerätewerdenArbeits-
plätzegefordert.FürdieNutzungentsprechenderBereiche
vonderMensabiszurBankimGrünenwerdenkreative
Vorschlägegemacht.DemAppell,Lernräumeaufdem
CampusnichtimmernurimRahmengroßerBauvorhaben
zurealisieren,sondernauchkurzfristigeinfachenaheliegende
Lösungenumzusetzen,könnensichdieAutorennuran-
schließen.DerKristallisationspunktfürdasLernenaufdem
CampusistsicherlichdieBibliothek,demsichdieHochschul-
rechenzentrenmitdenvonihnenbetriebenenArbeitsplätzen
anschließensollten,umdenStudierendeneinheitlicheAr-
beitsfelderzubieten.
EswerdeneinigeVorschlägezurRealisierungvirtueller

LernumgebungenmittelspersonalisierterPortalegemacht,
vondenenderBeitrageCampusumfassendundtechnisch
innovativrealisiertundauchinmobilenUmgebungentest-
barist.
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9 Der Wettbewerb „Lebendige Lernorte“  
 aus Sicht der Medienzentren 

Josef Hüvelmeyer, Boguslaw Malys, Manfred Stross (AMH)

DervonDINIunterderSchirmherrschaftderBundesminis-
terinfürBildungundForschungausgeschriebenestuden-
tischeIdeenwettbewerb„LebendigeLernorte”hattesichu.a.
zumZielgesetzt,überdieeingereichtenBeiträgeauchRück-
schlüssefürdieHochschulenziehenzukönnen,inwelcher
FormdieArbeitsbedingungenvonStudierendenoptimiert
werdenkönnen.EinspeziellesInteressegaltindiesemZu-
sammenhangselbstverständlichVorschlägenzurVerbesse-
rungderLernsituation,wiesievondenhochschuleigenen
Rechenzentren,BibliothekenundMedienzentrenaufgegrif-
fenwerdenkönnten.
AusdemBlickwinkelderMedienzentrenstandenbeider

BetrachtungvorallemdieAspektedesEinsatzesvonher-
kömmlichenundneuenMedienimKontextvonLehreund
StudiumsowiediedazuerforderlichetechnischeInfrastruktur
imVordergrund.NebenneuartigenIdeenzumEinsatzvon
MedienundMedientechnologieninLernszenarienimSinne
vonE-LearningundIT-UnterstützungderLehrewarenauch
ÜberlegungenzumThemaVermittlungderMedienkompe-
tenzvonbesonderemInteresse.

Aus Sicht der Medienzentren  
bemerkenswerte Ideen und Ansätze

DieinderAusschreibunggeforderteVerbindungzwischen
derrealenundvirtuellenLernumgebungwurdeineinem
überwiegendenTeilderBeiträgemiteinerVielzahl,ausSicht
vonMedienzentreninteressanterIdeenunterlegt.Neben
Beiträgen,diesichaufeinevirtuelleUmgebungkonzentriert
haben,scheintinvielenBeiträgendiereale,physikalische
Lernumgebungeineprimäre,überragendeRollezuspielen.
DabeiwirddierealeUmgebungalsBasisfürdieAnbindung
vonverschiedenendigitalen,medialenOnline-Diensten
sowiealsOrt,ausdemderZugriffaufweltweiteRessourcen
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erfolgenkann,verstanden.DieIdeenreichenbishinzur
engenAnbindungderrealexistierendenHochschulräume
andie3D-Welt„SecondLife“.Dadurchsolleinmultimedi-
alerRaumneuerArtgeschaffenwerden(Siegerbeitrag29
„MyPaed“derTUDarmstadt).DieStudierendenfordern
somitumfassendeMöglichkeitenzumvirtuellenLernenund
Arbeiten–allerdingsinVerbindungmiteinerkomfortablen
undästhetischenrealenUmgebung,dieunterschiedliche
AspektedesLebens(u.a.auchRuhe,grüneLandschaften,
Kinderbetreuung,Sport,Musik)berücksichtigt.Ineinemder
BeiträgewurdesogarderWunschgeäußert,dieTechnik
weitestgehendzuversteckenundunsichtbarzumachen
(PrinzipderzurückhaltendenTechnik).

SowohldierealenalsauchdievirtuellenLernumgebungen
sollenimSinnevonPersonalLearningEnvironmentsperso-
nifizierbarseinundindividuellgestaltetwerdenkönnen.Eine
virtuelleUmgebungsollteimmerdenortsunabhängigen
ZugangaufdienacheigenemBedarfzusammengestellten
Dienste,DatenundMedienermöglichen.
Diemedialebzw.IT-AusstattungundOnline-Zugänge

werdenbeidenrealenLernumgebungenalsSelbstverständ-
lichkeitvondenStudierendenerwartet.DietechnischenUm-
gebungensolltenzudemimmmeraufdemneuestenStand
sein,wassichinderHochschulpraxisalsnichteinfachum-
zusetzendeAnforderungzeigt.
BeidenvonStudierendengewünschtenDiensten,dievon

derHochschuleangebotenwerdensollen,stehenFunktio-
nalitätundjeweiligerMehrwerteindeutigimVordergrund.
DabeiistesfürdenNutzervölliguninteressant,wieund

Abb. 1: Realer und nachge-
bildeter virtueller Raum im 
Beitrag 29 der TU Darmstadt
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vonwelcherorganisatorischenEinrichtungdieseDiensteer-
brachtwerdenoder–andersausgedrückt–welcheSchritte
erforderlichsind,umeinenDienstorganisatorischundper-
sonellabzusichern.
IneinemüberwiegendenTeilderBeiträgewirddasThema

Lernumgebung/Lernort–wieauchnichtanderserwartet–in
engemZusammenhangmitdemThemenkomplexE-Learning
bzw.IT-UnterstützungderLehregesehen.DerEinsatzvon
verschiedenendigitalenMedien,Online-Materialienund
KommunikationsmittelninverschiedenstenLehr-undLern-
szenariensowiederZugriffaufweltweiteInformationsres-
sourcenwiez.B.Online-PublikationenundE-Bookssollen
zueinemfestenBestandteildesstudentischenAlltagswerden.
Interessantistallerdings,dasseinigeWettbewerbsbeiträge
unterdigitalenMedienvornehmlichdigitalisierteBibliotheks-
beständeverstehen.DieVielfaltderdigitalenMedien,diein
derLehreeingesetztwerdenkönnenundanvielenHoch-
schulenbereitsjetzteingesetztwerden,bleibtleideroftun-
beachtet.ZubeobachtenistaußerdemeineSchwerpunkt-
verschiebunghinzuselbstorganisiertenLernszenarienz.T.
unterEinsatzvondenimInternetfreiverfügbaren(undnicht
denvonderHochschulebereitgestellten)Online-Diensten
undTools.

Abb. 2: Konzept eines virtu- 
ellen Zugangs zu Lernres- 
sourcen und Diensten fürs 
Studium (Beitrag 18 der Uni 
Regensburg)
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AlsbesonderskreativeIdeenderneuartigenLernszenarien
sindausSichtderMedienzentrenhervorzuheben:
•GameBasedLearning(Beiträge18und29ausderUni
RegensburgundausderTUDarmstadt)

•„LerneninBewegung”u.a.unterEinsatzvonTouchscreens
anLaufbandgeräten,diewährendeinerLaufübungbe-
dientwerdenkönnen,sowieEinsatzvonVideosanTermi-
nalszurDarstellungvonBewegungs-Übungsfolgen(Bei-
trag3ausderHochschuleNeu-Ulm)

EineneuartigeIdeemussnichtimmersehrkomplexsein.
Oftwerdensimpleundleichthandhabbare,aberdurchaus
nützlicheLösungenvorgeschlagenwiez.B.:
•VerknüpfungderBüchermitdendigitalenMedien(Videos,
Animationen…)mithilfevonBarcode(Beitrag27ausder
RWTHAachen),

•AbfotografierenundBereitstellungderanderTafelentwi-
ckeltenBilderimNetz,

•ElektronischemultifunktionelleTürschilderoderTafelnals
Touchscreenrealisiert(Beitrag41ausderHochschule
Neu-Ulm)bzw.ansteuerbarüberSMS(Beitrag5ausder
UniWeimar)

DiekomplexerenIdeenbzw.Lösungenhabenoftei-
nenvisionärenCharakter.Daherwirdmanchmalaufdie
technischeRealisierbarkeitundaufdendazunotwendigen
Aufwandnichteingegangen,wiez.B.beifolgendenIdeen:

Abb. 3: Video-Übungsinter- 
face für das Lernen in Bewe- 
gung (Beitrag 3 aus der Hoch- 
schule Neu-Ulm)
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•„Eintauchen“indasineiner3D-Umgebungvisualisierte
WissenmithilfeeinervirtuellenBrille(Beitrag20ausder
TUDresden)

•NeuartigeMultitouch-TischefürdasStudiumderArchi-
tektur(Beitrag14ausderRWTHAachen)

•IntegrationvonOnlinemedienundAV-Kommunikationin
einemdurchsichtigen„Klarraum“alsLern-undErlebnis-
raum(Beitrag46ausderUniGöttingen)

EinindemBeitrag1ausderUniPassaubeschriebenes
GerätzumautomatischenScannenvonBüchernscheint
dagegenfunktionsfähigzusein.

Abb. 4: 3D-Brille zum tief- 
eren „Eintauchen“ in das  
Wissen (Beitrag 20 aus der  
TU Dresden)

Abb. 5: Klarraum mit Navi- 
gationsbildschirmen  
(Beitrag 46 aus der Uni 
Göttingen)
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SowohlindemSiegerbeitrag29„MyPaed“alsauchin
weiterenBeiträgenwurdeaufdieNotwendigkeithingewiesen,
DefiziteimBereichderMedienkompetenzauszugleichen
unddafürentsprechendeAngebotefürStudierendeund
Lehrendebereitzustellen.Sosolltez.B.dasThema„Lernen
zulernen“unterBerücksichtigungderMerktechnikenoder
eineÜbersichtüberMedien-undAutorentoolsundderen
Einsatzszenarienangebotenwerden.
AuchderBedarfanKompetenzfürMedienproduktionwird

verdeutlicht.IndemalsVideoeingereichtenBeitrag35aus
derUniHamburghatsichderAutoru.a.mitGedanken
überKompetenzsicherungfürProduktionvonVideobeiträgen
(FestlegungderStandards,redaktionelleBearbeitung,Qua-
litätssicherung)zurVeröffentlichungimInternetportalzuKul-
turanthropologiebeschäftigt.

Konsequenzen für Medienzentren

DieVielfaltderIdeenunddiethematischeBreitederWett-
bewerbsbeiträgebietenauchdenMedienzentreneinegün-
stigeGelegenheit,sichübermöglicheKonsequenzenfürdie
GestaltungdesDienstleistungsangebotesimSinneeinerop-
timiertenAnpassungandieWünscheundVorstellungender
StudierendenalsauchüberKonsequenzenfürSchwerpunkte
dereigenenWeiterentwicklungGedankenzumachen.
DazugehörensicherlichfolgendeüberlegenswerteAspekte,

diesichausdenvorausgegangenenAusführungenergeben:
•BeiallenAnstrengungen,neuevirtuelleundmedialeOn-
line-Diensteanzubietenundauszubauen,solltendiere-
alenphysikalischenLernumgebungenundLernortenicht
vernachlässigt,sondern–imGegensatzdazu–noch
stärkerberücksichtigtwerden.

•Essollteüberlegtwerden,wiedievonStudierendenmehr-
fachartikulierteAnforderung,„technischaufdemneues-
tenStandzusein“,imBereichderMedienundderdamit
verbundenenIT-Technologietrotzderi.d.R.fehlenden
finanziellenundpersonellenRessourcenbesserberück-
sichtigtwerdenkann.
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•DerbereitsvonvielenMedienzentreneingeschlageneWeg,
einehöhereDienstorientierungundDienstintegrationin
Kooperationbzw.untereinemgemeinsamenDachmit
anderenEinrichtungen(Rechenzentren,Bibliotheken)
solltefortgesetztwerden,umDiensteauseinerHandmit
hohemNutzenundMehrwertnutzerfreundlichundnutzer-
orientiertanbietenzukönnen.

•DasThemaMedienkompetenzsollteandenMedienzen-
trennochstärkeralsbisherbetontwerden.

•MedienzentrenalszentraleServiceeinrichtungensollten
verstärkteineUnterstützungbeiderEntwicklungvonquali-
tativhochwertigen,interaktivenLernmaterialienleisten.
DieseEntwicklungensindmeistenssehraufwendigund
kostenintensiv–daherkönnensievondenLehrenden
i.d.R.nichtohneInanspruchnahmevonUnterstützung
derzentralenServiceeinrichtungengeleistetwerden.
DieentwickeltenMediensolltenunterder„Creative
Commons“angebotenwerden,wodurchsicheineNut-
zungüberdeneigenenStandorthinausergebenkann.

DankdemWettbewerb„LebendigeLernorte“,indemdie
StudierendeneinbreitesEngagementundhoheKreativität
unterBeweisgestellthaben,konntenvielewertvolleErkennt-
nissefürdieHochschulengewonnenwerden.Eswäresicher-
lichnaheliegendüberWegeundMöglichkeitennachzuden-
ken,wiemandieStudierendenregelmäßigindieDiskussion
überGestaltungvonDiensten–hierbesondersderDienste
derMedienzentren–stärkereinbeziehenkann.
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10 Der Campus als didaktischer Raum

Norbert Meder

DerfolgendeBeitragversucht,diegenuinpädagogische
SichtaufLernorteundBildungsräumedarzustellen.DerBei-
tragvonJan-HenningRaffstelltzwarauchdasLernenins
ZentrumderBetrachtung,abereherauseinerpädagogisch-
psychologischenSicht.Diegenuinpädagogischeeinerseits
unddiepädagogisch-psychologischeSichtandererseits
machenheutedieBreitedererziehungswissenschaftlichen
Perspektiveaus.DadiefolgendeBetrachtungerstsehrspät
entstandenist,gehtsienichtsodetailliertaufdieeinzelnen
BeiträgederStudierendeneinwiedieanderenAufsätze.
DashätteohnehinnurzuunnötigenRedundanzengeführt.
DeshalbbeschränktsichmeinBeitragaufdieHerausarbei-
tungdergenuinpädagogischenSichtmitgrobenVerwei-
sungenaufstudentischeAnforderungen,dieinsbesonderein
denAnalysenvonRaff,vonFranke/Petschenka/Schoenbeck
undvonKahnwald/AlbrechtdetaillierterindenBlickge-
nommenwerden.DiegenuinpädagogischeSichtistdie
derErmöglichungvonEntwicklung,BildungundLernen.
ErmöglichunghatimmerzweiSeiten:einenBildungsraum
zueröffnenundihngleichzeitigzuschließengegenalles,
wasdenBildungsprozessstörenkönnte.

Einleitung: Historische Hintergründe

DieBeiträgezumDINI-Ideenwettbewerb„LebendigeLern-
orte“undErwartungen,dieStudierendeeingebrachthaben,
sindAnforderungen,diesieanihreLernumgebungstellen.
LernumgebungensinddidaktischeRäume.DerRaumbegriff
istinderPädagogiksowohltheoretischalsauchpraktisch
vongroßerBedeutung,obwohlernurseltenreflektiertwird.
Mandenkenurandie„PädagogischeProvinz“beiGoethe,
andenSchonraumSchule,andasMoratoriumundanderes
mehr.DabeiwirdderRaumbegriffdurchausimSinnedes
realenRaumesgedacht,abergelegentlichauchmetapho-
risch.AmAnfangdermodernenPädagogikstelltRousseau
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Überlegungenan,woEmileganzrealaufwachsensoll–in
derStadtoderaufdemLande.Erentscheidetsichfür„auf
demLand“,weilEmiledortgeschütztistvordendekadenten
EinflüssenderstädtischenGesellschaft.DerAusdruck„Päda-
gogischeProvinz“passtzwarauchaufSchnepfental,istaber
gleichzeitigauchmetaphorischzuverstehen.Das„Mora-
torium“alsgeschützterVerweilraumkanneheralsGattungs-
begriffallerpädagogischerRaumvorstellungenverstanden
werden.MankannundmussdieRaumfrageabernochsehr
vielkonkreterstellen.Realisiertmanz.B.dasdidaktische
ModellderVorlesung,dannbrauchtmanca.2m²proLer-
nenden,beimArbeitsunterrichtdagegenmindestens4m².1

Systematik: Raum, Grenze und Entgrenzung

MankanndenanalytischenBlickderPädagogikaufden
Raumeigentlichganzeinfachkennzeichnen:ÜberdenRaum
werdenGrenzengesetztundGrenzenaufgehoben.2Der
pädagogischeRaumeröffnetdieMöglichkeitfürbestimmte
Bildungs-,Lern-undEntwicklungsprozesseundschließt
gleichzeitigandereMöglichkeitenaus.PädagogischeRaum-
gestaltungisthochselektiv.Gieseckefasstdiesunterden
BegriffdesArrangierensalseinerderwichtigstenpädago-
gischenHandlungsformen.MontessoriwarWeltmeisterin
imArrangementdesRaumesfürkindlicheEntwicklung.Ihr
SpielzeugimkindlichenLebensraumermöglichtkognitive
Entwicklungundverhindertz.B.denUmgangmitKriegsspiel-
zeug.DieRaumgestaltungderLaborschuleschaffteine
schulischeÖffentlichkeitundermöglichtdamitdieAneig-
nungkritisch-demokratischenLebensundmachtesunmög-
lich,sichimKlassenzimmerzuversteckenundzuprivatisieren.
PädagogischeRaumgestaltungzwingtnicht,sondernermög-

1 Vgl.Flechsig,Karl-Heinz:KleinesHandbuchdidaktischerModelle.
 Eichenzell1996.
2 Prange,Klaus:Grenzensetzen–Grenzenaufheben.ZumVerhält
 nisvonOffenheitundGeschlossenheitinderErziehung.In:Meder,
 Norbert/Wigger,Lothar:RaumundRäumlichkeitinderPädagogik.
 Bielefeld2002,S.175–186.
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lichtundverhindert.DasLetzterekannmannatürlichauch
alseineArtZwang–ebendenpädagogischenZwang–an-
sehen.

Grenzsetzung und Zwang in der Erziehung
ErziehungsräumesindstärkervondemMomentderVerhin-
derunggeprägt.InderGärtnermetapherheißtdies:Der
Rebstockwirdsogezogen,dieRankendesRebstockswer-
densoangebunden,dasssiesichoptimalentwickelnund
denoptimalenTraubenertragbringen.EinblindesWuchern
mussausWinzer-Sichtverhindertwerden.AufErziehung
übertragenheißtdiesfreinachKant:EsmussdieWildheit
imHeranwachsendengebändigtwerden.Disziplinierung
gehörtebensozurErziehungwiedasEröffnenvonLern-
undEntwicklungschancen.DabeimusssichDisziplinierung
damitrechtfertigen,dasssiesowohlSelbstschädigungals
auchFremdschädigungvermeidet.UndSchädigungbezieht
sichaufdenganzenMenschen–aufseinenLeib,aufsein
BewusstseinundaufseinHandeln.

Grenzsetzung und Ermöglichung in der studentischen 
Erwachsenenbildung
DieUniversitätisteineInstitutionderErwachsenenbildung.
DasMomentderDisziplinierungtrittinderErwachsenen-
bildungindenHintergrund.Erwachsenewerdenjanicht
mehrerzogen,sonderngebildet.DennochbleibtdasMo-
mentdespädagogischenZwangesinFormderGrenzziehung.
DieUniversitätsbibliothekbeispielsweiseisteinklarbegrenz-
terRaum,dernurbestimmtesozialeHandlungenzulässt.
ImLesesaaldarfmansichnurflüsternd–unddasauchnur
kurz–miteinemKollegenodereinemKommilitonenunter-
halten.DieseGrenzziehungermöglichtaufderanderen
SeiteungestörtesindividuellesLernen.Lernräumesindalso
immerauchSozialräume.SozialräumesindHandlungs-
räume.DidaktischeRäumesindsolcheHandlungsräume,
diedidaktischesHandelnbegrenzenundermöglichen.Sie
ermöglichenbestimmteLernhandlungenundbehindern
oderverhindernandere.ImInternetkannmanbeispiels-
weiseeherentdeckendlernenundwenigerbzw.kauman-
geleitet.InderKombinationvonrealerBegegnungundvir-
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tuellenKooperationsräumenz.B.kannmanbesserkoopera-
tivlernenalsineinerreinenvirtuellenUmgebung(vgl.auch
Coffee2go[2]).
MankannverallgemeinerndauchvonBildungsräumen

sprechen.BildungsräumeermöglicheneinebestimmteArt
derAuseinandersetzungmitdenDingeninderWelt,mitden
andereninderGemeinschaftundmitsichselbstinseinem
Leben.InsolchenAuseinandersetzungenmachtmanErfah-
rungen,entwickeltsichundlernt.DieAlltagswelteinerbil-
dungsfernenFamiliealsBildungsraumermöglichtbeispiels-
weisedieAuseinandersetzungalsÜberlebenskampfund
verhindertoderbehindertdieehermusischeundreflektie-
rendeAuseinandersetzungmitderKultureinerGemeinschaft.
AushochschuldidaktischerSichtmussdieUniversitätein

Bildungsraumsein,derforschendesLernenermöglicht,eine
BildungzumakademischenHabitus,indemmansichder
Wahrheitverpflichtetweiß.DeruniversitäreBildungsraum
mussbeispielsweiseverhindern,dassPlagiatevorgelegt
werdenoderdassForschungsdatenundihreAuswertung
gefälschtwerden.ForschendesLernenkanndannfolgen-
dermaßencharakterisiertwerden:EsmusssichdesStandes
gegenwärtigenWissensvergewissernkönnen;esmuss
kreativIdeenundHypothesenentwickeln,esmusssichim
Trial-and-errorbewegenundesmusssichkritisch-reflektie-
rendselbstevaluierenkönnen.
UnterdieserhochschuldidaktischenSichtaufdenakade-

mischenBildungsraumbehandelndiestudentischenArbei-
ten,diesichmitdemLernortbefassen,implizitimmerauch
dieFragederMöglichkeitsräumedesLernensundderBil-
dung.WelcheMöglichkeitenwünschtmansichausSicht
derStudierendenundwelchewillmandurchGrenzziehung
ausgeschlossenhaben.

Lernorientierung bei der Grenzziehung,  
die Räume konstituieren

WennmanOrtenichtunterdemGesichtspunktdesLehrens,
sondernunterdemGesichtspunktdesLernenscharakterisiert,
dannmussmansichauchamLernprozessorientieren.Orien-
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tiertmansichaberamLernprozess,dannergebensichfünf
Faktoren,ohnediemaneinesolcheOrientierungnicht
realisierenkann.

Räume, die sich durch die Lernvoraussetzungen bestimmen
ErstensgehtesumLernvoraussetzungen,d.h.umdas,was
dieStudierendenanVorwissenundschonvorabgeprägten
Lernpräferenzenmitbringen.
UnterdiesemAspektzeigtsichinderalltäglichenHoch-

schullehre,aberauchimWettbewerb,dasseseinegenerelle
ErwartungzuwebbasierterBegleitungundUnterstützung
derLehregibt.DiemeistenBeiträgezeigen,dassmanes
gewohntist,dieNeuenMedienzunutzen.Manerwartet
selbstverständlich,dassdieMöglichkeitendesWebindie
ArbeitdesLernensintegriertsind.NurimGradderIntegra-
tiongibtesunterschiedlicheErwartungen.
DiegegenwärtigeStudierendengenerationistwebsoziali-

siertunderwartetinderUniversitätmindestensdasgleiche
NiveauwebbasierterInformationsumgebungwiedraußen.
DaszeigenfastalleBeiträgedesWettbewerbs.Dassdiese
ErwartungennichtohneWeitereserfülltwerdenkönnen,
kanndatenschutzrechtlicheGründeoderGründederDaten-
sicherheithaben(sieheBeitragderRechenzentren).Alswei-
tereStudier-undLernvoraussetzungenbringendieheutigen
StudierendendasBewusstseinunddieErwartungmit,dass
LernenmitWohlbefindenverbundenseinsoll.Außerdem
solltesichdasLernenwiderspruchsfreioderwenigstensver-
träglichindieAlltagspraxiseinfügen:ElternmitKindernsol-
lenstudentischlernenkönnenundGrünewollenökokonform
studieren(vgl.LebendigerLernort–grüneBibliothek[45]).

Räume, die sich durch die Lernanlässe bestimmen
ZweitensgehtesumLernanlässe,umAnregungenundmo-
tivierendeBedingungen,Lernenanzufangen.Klassischgeht
eshierumFragestellungenundProbleme,dievonderSache
ausgehenunddenLernendenandieSachebinden.
DiesachbezogenenLernanreizebietenüblicherweisedie

Lehrveranstaltungen,obsienunrealimHörsaalstattfinden
odernachSecondLifeübertragenwerden.Lernortebegüns-
tigen,dasLernenanzufangen.Siemüssensogeartetsein,
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dasssieStörfaktorenundAblenkungweitgehendausschließen.
DasgiltfürEinzellernplätzegenausowiefürGruppenarbeits-
plätzebeikooperativemLernen.DieAbschottungvomrest-
lichenalltäglichen,aberauchsonstigenuniversitärenLeben
sollgegebensein.DieAblenkungvonAlltagsproblemen
mussundkannminimiertwerden.
BeiallerSachbezogenheitdarfabernichtvergessenwerden,

dassauchfürdieMuße,fürdasoptimaleKlimagesorgtwer-
denmuss,indemmandasLernenanfangenundsichder
Sachewidmenkann.DieUniversitätsollLernräumeschaffen,
diehelfen,Barrierenzubeseitigen,dieStudierendedaran
hindern,dasLernenanzufangen.Esmussz.B.Räumefür
Kinderbetreuunggeben,dassindRäume,diestudentische
Elternfreisetzen,miteinemLernprozesszubeginnen.Das
sindRäume,diedurchGrenzziehungvonaußendenLern-
raumschützen.DieGrenzziehungsetztnachinneneinen
Raumfrei(vonKinderbetreuung),indemmanLernenkann.
SodannforderndieStudierendenLernräume,diedenAnfang
kooperativenLernensunterstützen.DerWettbewerbhatfür
michinsbesonderegezeigt,dassdasBedürfnisnachGrup-
penlernensehrgroßist.EinkooperativerLernprozesswird
schonimAnfangdadurchbehindert,dasskeinerealenRäume
verfügbarsind.Daskannobjektivsoseinoderdaranliegen,
dassmanfreieRäumenichtfindet.DieIdee,diesesProblem
durcheinRaum-Leitsystemzulösen,istsopraxisnahwiegenial
(vgl.ROLF[41]).Das,wasdieRaumverteilungsstelleohnehin
macht,sollineinemSoftwaresystemabgebildetwerden,das
anvielenTerminalsdanachabgefragtwerdenkann,wofreie
Lernräumesind.ManbuchtalsStudierendeamTerminal
undmachtdenfreienbzw.leerenRaumzumLernraum.Noch
vorderFragenachdemrealenoderauchvirtuellenLernraum
fürGruppenstehtdasProblem,Lernpartnerzufinden,die
bereitsind,einenLernprozessgemeinsamzubeginnen.Es
gehtgewissermaßenumRäume,indenensituativeinformelle,
aberinsbesonderekooperativeLernprozesseinitiiertwerden
können.SolcheRäumekönnendieRuhezonen,dieWohlfühl-
räumeoderdieCafeteriasein.AberdortbleibtdieAnbah-
nungvonLernkooperationenzufällig.DerWettbewerbsbei-
tragCoffee2go[2]machtLösungsvorschläge,wiemandiese
ZufälligkeitineinHandlungskonzepttransformierenkann.
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Räume, die sich durch die Steuerung / Anleitung / Hilfe im 
Lernprozess bestimmen
Drittensgehtesdarum,denLernprozessanzuleitenbzw.
durchsachlogischgeforderteMethodenzusteuern.

Informationsraum
EinMomentmethodischenVorgehensiststetsdieBerücksich-
tigungvorliegenderInformationen.DasheißtLernprozess-
unterstützungistohneguteInformationsumgebungnicht
möglich.DennLernprozessegestaltensichanInhalten,an
InformationenundmithilfevonWerkzeugen,diemanzum
Lernenbenötigt.AlldiessolldievirtuelleLernumgebung
selbstverständlichzurVerfügungstellenundsodenLernpro-
zessoptimalunterstützen.

Arbeitsraum für Gruppen
AberauchdasBedürfnisnachrealenArbeitsplätzen,diedas
kooperativeLernenunterstützen,istoffenbargroß.DieUni-
versitätmussRäumeschaffen,dieesGruppenermöglichen,
FacetoFacemiteinanderzulernen,unddiezugleichaus-
schließen,dassmanvomrestlichenuniversitärenBetriebge-
störtwird.DasBedürfnis,inderGruppeLerngegenstände
zuverhandelnundzubearbeiten,istoffenbargroß.Dazu
werdenzuersteinmalentsprechendeRäumemitMobiliar
undInfrastruktureingefordert:Präsentationsflächenund
Kooperationstools(SharedApplications),dieeserlauben,
gemeinsamErarbeitetesabzuspeichernundzuverteilen,
sollendieKommunikationuntereinandererleichtern.Netz-
zugangwillmanüberallhaben.InBezugaufRäumeko-
operativenLernenssindinsbesondereToolsgefordert,die
eineVernetzungmitKooperationspartnernermöglichen,die
aktuellphysischnichtanwesendseinkönnen:Chatsoder
Videokonferenzen.

Einzelarbeitsplatz
AuchfürdenEinzelarbeitsplatzwirdeinrealerruhigerOrt
gefordert–gewissermaßenalseinRückzugsort(beispiels-
weiseder„Klarraum“fürdenindividuellenRückzugsowie
fürKleingruppenbis5TeilnehmerinnenundTeilnehmer[46]).
Einzelarbeitsplätzesollensozialbegrenzen,siesollenandere
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EreignissealsStörfaktorendeseigenen„einsamen“Lernvor-
gangsausschließen(vgl.„DieidealeBibliothek“mitgeräusch-
armenTastaturen,Handyzellen,Kopfhörernetc.[26];„Biblio-
thekSt.Anna“mitIndividualkabinenalsRückzugsräumen[9]).
WasdieAusgrenzungvonStörfaktorenbzgl.individuellen
Lernensbetrifft,gibteseinigestudentischeAnregungen.Der
Beitrag„Learnconnected“[20]z.B.erlaubtnurim„Pausen-
modus“dasfreieSurfenimInternet,nichtimModusder„Lehr-
veranstaltung“oderandererSzenarien.Einweiteresallge-
meinesThemaistdieAusstattungderindividuellenArbeits-
plätze.Siemüssenflexibelsein.Siemüssengewissermaßen
derMöglichkeitsraumfürdieAnpassungandieBedürfnisse
desindividuellenLernendensein.Dabeigehtesumsokon-
kreteBedürfnissewiedieHöheneinstellungderArbeitsfläche,
wiederindividuelleScannerfürBuchinformationen,aber
auchumflexibleAbschottungvonanderenwiebeim„Klar-
raum“[46].
Überdiesereal-räumlicheKonfigurierbarkeitdesindivi-

duellenArbeitsplatzeshinaussollennatürlichdieinforma-
tionstechnischeInfrastrukturundderuniverselleZugriffauf
allevorhandenenMedienanjedemOrtundzujederZeit
gegebensein.IndividualisiertverlangtmandiesimSinne
einesjeeigenenProfils,dasletztlichdenStatusderaktuellen
Studiensituationspiegelt.

Räume, die sich durch die Barriere-Beseitigungen im 
Lernprozess bestimmen
Viertensgehtesdarum,dassimFallevonProblemenwäh-
renddesLernprozesseseineUmgebungvorhandensein
muss,dieHilfe,UnterstützungundRatbereitstellt.
ProblemeimLernprozesssindBarrieren,diedenLernpro-

zessstoppenundhindern,ihnsinnvollfortzusetzen.Solche
BarrierenkönnenreinphysischerArtsein:Manbrauchteine
PauseundgemütlicheRäumemiteinerCouch,einemKaffee-
automatenetc.,umkurzzurelaxen.SolcheBarrierenkönnen
aberauchmethodischerArtsein.Dannbrauchtmaneine
HotlineodereineInternetadresse,dieeinembeispielsweise
sagt,wiedasDesigneinerqualitativenBefragungmitInter-
viewmethodenzuerstellenist.SolcheBarrierenkönnenaber
auchnurdarinbestehen,dassmandieMediennichtnutzen
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kann,dieeinemgrundsätzlichzurVerfügungstehen.Dann
brauchtmanHotline-SupportinSachenMedienkompetenz.
DieBarrierenkönnenaberauchdarinbestehen,dasskeine

hinreichendeLernkompetenzvorhandenist.Hierschlagen
dieStudierendeneineArtvirtuellenRaumfürSelbsthilfein
SachenLernenvor.„Coffee2go“[2]willalleStudierende
vernetzenundüberderenWissensprofilininformellenLern-
kontaktundWissensaustauschbringen,derdannaberauch
inrealenRäumen(Cafés)stattfindenkann.DerLernortwird
zumMöglichkeitsraumfürLerninhalte.Esgehtdarum,das
Lernenselbstzuorganisieren.DieProjekte„MARKETTEAM
MarburgschafftseineeigenenlebendigenLernorte“[12],
„ZwischenVirtualitätundKompetenzen–indreiStepsdurch
dasStudium“[18],„LebendigerLernortstudentischeProjekt-
gruppe“[22]sowie„VirtuelleLernumgebungfürmethodisches
undindividuellesLernen“[39]organisierenjeverschieden
virtuelleSelbsthilfegruppenzurEntwicklungderSelbstlern-
kompetenz.FüralleProjektegilt,dasseinevirtuelleLernum-
gebungdasLernendesLernensfördernkann.

Räume, die sich durch die Selbstevaluation des Lernprozesses 
bestimmen
Fünftensgehtesdarum,dassderLernprozessimLernresultat
abgeschlossenunddasLernresultatevaluiertwird.DieStu-
dierendenwollenwissen,wosiesowohlimGesamtstudium
alsauchimaktuellenLernprozessstehen.
HiergibteszweiAnforderungenderStudierenden.Zum

einenwillmansichpermanentonlineüberdeneigenen
Standimsogenannten„StudentLifeCycle“informieren

können.DasistdieformaleSeitedereigenenLeistungskon-
trolle.AndererseitswillmansichmiterfahrenenStudierenden
informellaustauschen,womansteht–gemessenanopti-
malenStudien-undLernverläufen(vgl.„ZwischenVirtualität
undKompetenzen–indreiStepsdurchdasStudium“[18]
sowiedieanderenBeiträgezurSelbsthilfeimLernen).



96 StudentischerIdeenwettbewerb„LebendigeLernorte“2009

Der Campus als Lernort:  
Entgrenzungen und neue Grenzziehungen

Die Universitätsbibliothek als zentraler Lernort
AusderglobalenSichteinesCampuskönnendiestuden-
tischenBeiträgeeheralsVorschlägebetrachtetwerden,in
denenvorhandeneGrenzenzubeseitigensind.Invielen
BeiträgenistdieVorstellungbestimmend,dassdieUniversi-
tätsbibliothekderzentraleLernortist.Esgilt,sienachwie
vorvonanderenCampus-Aktivitätenwiez.B.derPräsenz-
lehreundrealerVerwaltungsabläufeabzugrenzen.Inge-
wisserWeisewillmandieGrenzenachaußen–sowiesie
besteht–erhalten.AberimInnernmusssichdieUBöffnen,
nachinnenmussentgrenztwerden.DertraditionelleMög-
lichkeitsraumfürLerneninderUBbestanddarin,imLese-
saalindividuelllernendInformationzurezipierenundzu
verarbeiten.Jetztgehtesdarum,dieRezeptionvonInforma-
tionzuentgrenzenvomrealenBuchbestandhinaufzusätz-
lichevirtuelleInformationsbestände.Jetztgehtesdarum,die
Ver-arbeitungderInformationenzuentgrenzen–wegvom
einsamen,individuellenArbeitenhinzuallenmöglichen
SozialformendesLernens:derPartnerarbeit(Tandem),der
Kleingruppenarbeit(5bis6Teilnehmer),derSeminar-Arbeit
(30bis40Teilnehmer)undderGroßgruppenarbeit,die
sicherlichnuralsCommunityimNetzzurealisierenist.
DieÖffnungderUBfüralldiesedidaktischenMöglich-

keiten,Informationzuverarbeiten,bedeuteteinerseitseine
EntgrenzungnachinnenundandererseitsdieGrenzziehung
nachaußenzwargrundsätzlichzuerhalten,aberdennoch
zuerweitern,d.h.beispielsweisekooperativesLernennicht
auszuschließen,sondernexplizitimInnernzuermöglichen.
DieglobaleAnforderungandieUBistalsodiese:Bleibder
zentraleLernort,aberdifferenzieredichnachinnenaus.

Der Campus als Lernraum
DiestudentischenBeiträgezeigeneinezweiteTendenzzur
Entgrenzung,dievordergründigdemAusbauderUBzum
zentralenLernortzuwidersprechenscheint.Manwillden
gesamtenCampusalsLernraumbestimmtwissen.Indiesem
LernraumsolltejederOrtpotenziellerLernortsein–inder
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extremstenAnforderungselbstdieWiesezwischendenGe-
bäuden,aufderesdannnatürlichauchSteckdosenfürden
Laptopgebenmuss.
Magsein,dassdiesauchdurchdieneuenBA-/MA-Stu-

diengängeinduziertist,jedenfallsscheintesso,dassStu-
dierendedenCampusalsihrenLebensraumimBerufdes
studentischenLernerssehen.Dannmusser,derCampus,
auchergonomischbzgl.lernenderArbeitgestaltetsein.Die
hierangesprocheneEntgrenzungistgenauergesehenaber
einParadigmawechsel:DerCampusalsSozialraumdarf
sichnichtmehrausschließlichvonderLehreherbestimmen
(dasistnachwievordefactoderFall),sondernmusssich
inersterLiniealsLernraumbestimmen.RaumalsLehrraum
istnurinsofernlegitimiert,alserauchLernraumist.Lehre
isteinDienstfürdasLernen.DerRaummussvomLernen
ausgestaltetwerden,dasLehrenistnureinMittel,nurein
SupportfürLernen.DieseEntgrenzung,diehierangespro-
chenundmiteinemParadigmawechselverbundenist,ist
vermutlichdiezentralehochschuldidaktischeAussagedes
DINI-Wettbewerbs.AllerealenRäume,obHörsäleoder
Seminarräume,müssenzumindestauchalspotenzielleLern-
räumefürindividuellesundkooperativesLernenkonzipiert
undverwaltetwerden(siehe„ROLF“[41]).JederFlur,jeder
VorraumundjedesWartezimmermusspotenziellerLernort
sein.
ZudiesemAnspruchgehörtauchderAnspruch,dassdie

Lernorte24StundenundsiebenTageinderWochezugäng-
lichsind(z.B.beim„KonzeptfüreinenstudentischenArbeits-
platzanderBauhaus-UniversitätWeimar“[5]).Dennder
Campusistnichtnur„ArbeitsplatzstudierendenLernens“,
sondernauchLebensraum,waseineweitereEntgrenzung
darstellt.KlassischistdieUniversitäteine„pädagogische
Provinz“,dieimNamenderWahrheitdieAlltags-undLe-
bensweltausgrenzt.DieAnforderungenderStudierenden
sehendiesaberanders:DieUniversitätistihrArbeitsraum,
weilLernenihreArbeitist.UniversitätistaberauchihrLe-
bensraum,weilakademischesLernennurimKontextvon
Bildungstattfindet.BildungaberistLeben,istPrinzipallen
Lernens,istPrinzipallerArbeitinderUniversität,weilBildung
daskonkrete,individuelleSelbst-undWeltverhältnisinhalt-
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lichbestimmt.Insofernkannmansagen,dassdieForderung,
derLernraum„Campus“solleauchLebensraumsein,eine
ForderungnachBildung,nichtnachLehreist.
InderextremstenForderunggehtesdarum,denBildungs-

raum„Campus“auchindenRaumsachlichInteressierter
deraußerakademischenWeltzuöffnen.Manwillsichin
derAuseinandersetzungmitdenProblemenauchmitLeuten
treffen,dieinderPraxisstehen.DasistvermutlichdieFor-
derungnachderradikalstenEntgrenzung.Dennsiegreift
denElfenbeinturminderUniversitätan–unddasimNamen
derBildung,d.h.imNamen,einVerhältniszudenSachen
undSachverhalteninderWelt,zudenandereninderGe-
meinschaftundzusichselbstimRahmendeseigenenLebens-
entwurfesauszubilden.
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Anhang:  
Überblick über die Beiträge zum Wettbewerb  
 „Lebendige Lernorte“ 

Nr. Eingereichtvon Titel

1 Mendyka,Michael Datalight

2 Stuchl,Janine Coffee2go.net–das(virtuelle)KennenLernCafé

3 Rösing,Rainer LebendigeLernorte–LernendurchBewegung

4 Jahnke,Laura TeamPlayer–deretwasandereTischkicker

5 Rieker,Jennifer KonzeptfüreinenstudentischenArbeitsplatzan
derBauhaus-UniversitätWeimar

6 Schneider,Stefanie EinLernortfürStudentInnenmitKind/ern

7 Geißler,Henrike „flexa“–individuelleSchulstühle
„flexb“–individuelleStühle[Plakat1][Plakat2]

8 Sedlacik,Jana Möbelentwurf„Filigrana“

9 Helmig,Inga BibliothekSt.Anna

10 Herm,Simon KonzeptioneinesinnovativenLernmöbelsund
dessenIntegrationineinenmodernenLesesaal

11 Moosbrugger,Maria-Alexandra DerveränderbareLernraum

12 Becher,Philipp MARKETTEAMMarburgschafftseineeigenen
lebendigenLernorte

13 Koch,Lena BaluundDu

14 Töpper,Gereon NeubauderFakultätfürArchitekturinDelftnach
demverheerendenBrandam13.Mai2008

15 Fenske,Jana ZentralbibliothekalsLernortanderLeuphana
UniversitätLüneburg

16 Ehlers,Frederic BIBs

17 Wieck,Judith ACAC

18 Schneider,Yvonne ZwischenVirtualitätundKompetenzen–indrei
StepsdurchdasStudium

19 Kamphausen,Anna KonzeptioneinesLernzentrums

http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/01_mendyka_datalight.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/02_stuchl_coffee2go.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/03_roesing_lernen_durch_bewegung_hnu.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/04_jahnke_tischkicker.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/05_rieker_konzept_arbeitsplatz.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/05_rieker_konzept_arbeitsplatz.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/06_schneider1_lernort_fuer_studis_mit_kindern.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/07a_geissler_plakat_flexa.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/07b_geissler_plakat1_flexb.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/07c_geissler_plakat2_flexb.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/08_sedlacik_filigrana.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/09_helmig_bibliothek_st_anna.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/10_herm_konzeptstudie.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/10_herm_konzeptstudie.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/11_moosbrugger_veraenderbarer_lernraum.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/12_becher_market_team_marburg.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/12_becher_market_team_marburg.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/13_koch_balu_und_du.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/14_toepper_neubau_delft.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/14_toepper_neubau_delft.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/15_fenske_zentralbibliothek_leuphana.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/15_fenske_zentralbibliothek_leuphana.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/16_ehlers_bibs.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/17_wieck_acac.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/18_schneider2_drei_steps.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/18_schneider2_drei_steps.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/19_kamphausen_lernzentrum.pdf
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Nr. Eingereichtvon Titel

20 Ziegner,Andreas Learnconnected

21 Lassen,Jan KonzeptstudentischerArbeitssaalaufdem
Severin-GeländederTechnischenUniversität
Berlin

22 Dürnberger,Hannah LebendigerLernortstudentischeProjektgruppe

23 Krampitz,Ute OhneTitel

24 Scharr,Kim Konzept„HilfezurSelbsthilfe“anderUniversität
Paderborn

25 Zender,Raphael ImmersiveLearning:systematischeKopplungvon
Präsenz-undvirtuellerLehre

26 Evers,Robin DieidealeBibliothek

27 Nikzad,Behnam OhneTitel

28 Liu,Jie Planentwurf

29 Fetzer,Raphael MyPaed–meinepersönlicheStudienumgebung

30 Weber,Stephan ErweiterungderBibliothekfürArchitektur,Kunst
undDesign,Leonardo-CampusMünster

31 Liu,Jie ErweiterungsmöglichkeitdesPlans

32 TongTran,DucTuan L²

33 Reis,Gabriele Projektseminar:„Kunsthörbarmachen“,ein
BeispielfürlebendigesLernen

34 Lötzsch,Katharina MobiliarfürlebendigeLernorte

35 Sass,Christoph ErstellungeinesWissensportals
siehewww.youniversitaet.de

36 Sinn,Heike KISDspaces

37 Henry,Sascha LebendigerLernort„eCampus“

38 Cederbaum,Carla Lern(t)raum:Lernhäuser

39 Botzenhardt,Florian VirtuelleLernumgebungfürmethodischesund
individuellesLernen

40 Altissimo,Alice Sammelbeitrag[Teilea,b,c,d,e]
„EnglischkursM3–SprachenzentrumEUV“

http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/20_ziegner_learn_connected.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/21_lassen_arbeitssaal_severingelaende.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/21_lassen_arbeitssaal_severingelaende.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/21_lassen_arbeitssaal_severingelaende.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/22_duernberger_lernort_projektgruppe.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/23_krampitz.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/24_scharr_konzept_hilfe_zur_selbsthilfe.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/24_scharr_konzept_hilfe_zur_selbsthilfe.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/25_zender_immersive_learning.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/25_zender_immersive_learning.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/26_evers_die_ideale_bibliothek.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/27_nikzad.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/28_liu_planentwurf.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/29_fetzer_mypaed.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/30_weber_zs_bib_leonardocampus.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/30_weber_zs_bib_leonardocampus.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/31_liu_erweiterungsplan.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/32_tong_l2.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/33_reis_kunst_hoerbar_machen.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/33_reis_kunst_hoerbar_machen.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/34_loetzsch_tisch.pdf
http://www.youniversitaet.de/
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/36_sinn_kisdspaces.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/37_henry_ecampus.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/38_cederbaum_lernhaus.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/39_botzenhardt_virtuelle_lernumgebung.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/39_botzenhardt_virtuelle_lernumgebung.pdf
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Nr. Eingereichtvon Titel

41 Juhl,Boris ROLF–integriertesRaum-Ressourcen-
Management-System

42 Gänger,David LebendigeLernorteIfE

43 Palermo,Filippo Gemma[Teilea,b,c,d,e,f]

44 Lechelt,Sandra DievierElemente–einLernort

45 Schadt,Anastasia „LebendigerLernort–grüneBibliothek“

46 Remmers,Stefan Klarraum

47 Schwarzbach,Regina EntwurffürdenNeubaueinerBibliothek[Teilea,b]

48 Warneke,Linda Wohlfühl-undArbeitsraumfürStudenten

49 Truong,ThiMyHong LebendigeLernorte

50 Odenbach,Patrick BeitragderFachschaftMathematik
derUniversitätBielefeld

51 Dinse,Marion IdeenfürneueLernorte

http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/41_juhl_rolf.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/41_juhl_rolf.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/42_gaenger_lebendiger_lernort_ife.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/43a_palermo_gemma.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/43b_palermo_gemma_plan_1.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/43c_palermo_gemma_plan_2.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/43d_palermo_gemma_plan_3.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/43e_palermo_gemma_plan_4.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/43e_palermo_gemma_plan_4.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/44_lechelt_vier_elemente_ein_lernort.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/45_schadt_gruene_bibliothek.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/46_remmers_klarraum.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/47a_schwarzbach_bibliotheksneubau.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/47b_schwarzbach_bibliotheksneubau.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/48_warneke_wohlfuehl_und_arbeitsraum.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/49_truong_lebendige_lernorte.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/50_odenbach_fachschaftsbeitrag_uni-bi.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/50_odenbach_fachschaftsbeitrag_uni-bi.pdf
http://www.dini.de/fileadmin/wettbewerb/lebendige-lernorte/beitraege/51_dinse_ideen.pdf


Aufnahmeantrag für die Mitgliedschaft in DINI e. V.
(auchonlineunterhttp://www.dini.de/mitgliedschaft/mitgliedsantrag/)

 
Angaben zum Antragsteller:
Name: ................................................................................
Vorname: ................................................................................
SindSieBevollmächtigte/-rderantragstellendenInstitution? Ja Nein
Institution: ................................................................................
URLderInstitution:................................................................................

Die antragstellende Institution ist Mitglied in:

AMH dbv ZKI FachgesellschaftenundSonstige
 
Anzahl der Beschäftigtenvollzeitäquivalenz (BVZÄ): .............................
 
Weitere Angaben (entweder zu Ihrer Person oder der Institution):
Anschrift: ................................................................................
Straße,Nummer: ................................................................................
PLZ,Ort: ................................................................................
Telefon: ................................................................................
Fax: ................................................................................
E-Mail-Adresse: ................................................................................

WersollMitgliedwerden?

Hochschule Institution Fachgesellschaft Ichselbst

Welche Art der Mitgliedschaft wünschen Sie?
ZurDefinitionderMitgliedschaftsieheSatzung§3

OrdentlichesMitglied AssoziiertesMitglied
 
Bemerkungen

...........................................................................................................

...........................................................................................................

...........................................................................................................

...........................................................................................................

...........................................................................................................

Ort,Datum Unterschrift

http://www.dini.de/mitgliedschaft/mitgliedsantrag/
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